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Halle, den 2. April.

Das Unglück bei Samoa
London, 1. April. Unterhaus. Der erſte Lord der

Admiralität, Lord Hamilton, theilte mit, der Befehlshaber
in den Gewäſſern von Neuſeeland habe gemeldet, daß der
Rumpf der „Calliope“ bei dem Orkan in Samoa nicht
beſchädigt worden ſei; er ſchließe daraus, daß das Schiff
einige kleinere Beſchädigungen erlitten habe. Als Chef der
Admiralität wolle er übrigens nicht unterlaſſen, betreffs der
Kalamität, welche die Geſchwader der zwei befreundeten
Nationen betroffen habe, ſeinem Bedauern und ſeiner Sym-
vathie Ausdruck zu geben.

Hamburg, 1. April. Die „Hamburgiſche Börſen“
halle“ erfährt von zuſtändiger Seite, daß die Mannſchaf?
ten der in Apia geſtrandeten deutſchen Segelſchiffe
„Peter Goddefroy“ und „Agur“ ſämmtlich gerettet
ſeien. Von den Angeſtellten der deutſchen Handels und
Plantagen- Geſellſchaft der Südſeeinſeln auf Samoa iſt
Niemand verunglückt.

Jn Beſprechungen des Unterganges des Kreu-
zers „Adler“ und des Kanonenbvotes „Eber“
wird daran erinnert, daß dies der fünfte große Verluſt iſt,
den unſere Marine ſeit ihrem Beſtehen erleidet. Der
Kriegsſchuner „Frauenlob“ ging während eines Wirbel-
ſturmes in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu Grunde. Das
Kadettenſchiff „Amazone“ verſchwand ſpurlos in der Nord-
ſce und am 31. Mai 1878 ging das damals neueſte und
kaum in Dienſt geſtellte prächtige Panzerſchiff „Großer
Kurfürſt“ in Folge eines Zuſammenſtoßes mit dem „König
Wilhelm“ bei Folkeſtone unter; 252 Seeleute fanden dabei
ihr Grab in den Wogen. Endlich iſt die Kreuzerkorvette
„Auguſta“ in den erſten Tagen des Juni 1885 in einem
Cyklon, welcher das Schiff im Golf von Aden getroffen
hatte, mit einer Beſatzung von 9 Offizieren und 214
Mann untergegangen. Die jetzt bei der fünften Heim-
ſuchung verlorenen Schiffe hatten bekanntlich ſeit Monaten
Station in Apia, wohin ſie befohlen waren, um nach Aus
bruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Tamaſeſe und Mataafa
den Schutz der deutſchen Jutereſſen zu vertreten.

Unterlieutengnt Gaedecke und 9 Matroſen vom „Eber“
hatten bei dem Unglück von Samoa ihre Rettung dem Um-
ſtande zu verdanken, daß ſie vor dem Sturm zur Dienſtleiſtung
an Land kommandirt waren.

Aus unſerer Provinz und ihrer Nachbar-
ſchaft ſind bei dem Unglück, welches unſere Marine bei
Samoa betraf, folgende Perſonen ertrunken:

Matroſe Robert Lenke aus Großenſtein, Gerichtsamt Ronne-
burg SachſenAltenburg,Matroſe Beruhard Vla ut aus Löbichau, Gerichtsamt Alten-

burg II, SachſenAltenburg,
Matroſe Friedrich Fiſcher aus Jhlemitz, Mansſelder See-

kreis (von S. M. Kreuzer „Adler“),
Obermatroſe Heinrich Noack aus Frankenberg, Königreich

Sachſen,
Feuermeiſtersmaat Wilhelm Jordan aus Eſtedt, Kr. Garde-

legen, S duHeizer Karl Kuswede aus Düben, Kreis Bitterſeld (von
S. M. Kanonenboot „Eber“). Verletzt iſt ferner von S. M.
Kr.uzer „Adler“

Oberheizer Wilhelm Marten (Oberſchenkelbruch) aus Boru
hauſen in Branunſchweig.

Kiel, 1. April. 300 Mann der Beſatzung gingen
nach Wilhelmshafen ab, für den Kreuzer „Sperber“ und
die Korvette „Alexandrine“, wekche nach Samoa gehen.

Ueber den Sturm im Hafen z Apig wird, dem B.
T. nach Telegrammen des Reuter'ſchen Büreaus“ und des
NewYork Herald“ noch folgendes Nähere telegraphirt: Die
Olga“ i bis zum Morgen des 17. März Stand, Sturm und

Wogen batten ihr aber ſo ſchlimm mitgeſpielt, daß ſie unlenkbar
wurde. Ohne Steuerruder trieb ſie vom Anfer geriſſen an's
Ufer und ſtraudete, ſo daß die ganze Mannſchaft ſich zu retten
vermochte. König Mataafa war ſelbſt beſtändig am
Ufer und mit ſeinen Leuten nnermüdlich in aufopfernder, oft
Prrrirher Hilfeleiſtung. Das engliſche Kriegsſchiff „Kal
iope“ befand ſich, als der Sturm am 16 März Abends plötz

lich mit elementarex Gewalt losbrach, glücklicher Weiſe
unter Dampf und gewann in ſchwerem Kampf und nicht ohne
ſchlimme Havarien die hohe See. Die Nacht, welche dem Unter
gang des „Adler“ und des „Eber“ vorherging, war von undurch-
dringlicher Finſterniß; die Maſten und Ragen zerſplitterten im
Sturme, und die haushohen Wogen brachen beſtändig über das
Deck der hin und hergeſchleuderten Schiffe, deren Mannſchaften
nothgedrungen unter Deck gehalten werden mußten.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm beſuchte geſtern Vormittag den

Chef des Generalſtabes der Armee, Grafen Walderſee, und
fuhr darauf, von letzterem begleitet, nach dem Palgis des
Reichskanzlers, um den Fürſten Bismarck anläßlich ſeines
heutigen 74. Geburtstages perſönlich zu beglückwünſchen.

Ueber einen kleinen Unfall während des Aufent-
halts des Kaiſers in Poſen wird von dort berichtet:
„Der Kaiſer beſtieg in der Schützenſtraße einen leichten
Kahn zu einer Rundfahrt durch das Ueberſchwemmungs-
gebiet der Stadt. Beim Ausſteigen aus dem Kahn ge-
rieth dieſer ins Schwanken, der Kaiſer ſprang bis
ans Knie ins Waſſer, während eine hohe Perſönlichkeit aus
ſeiner Begleitung ein unfreiwilliges Bad nehmen mußte.“

Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck beging
ſeinen 74. Geburkstag in wünſchenswertheſter körperlicher
Geſundheit und Geiſtesfriſche. Schon von den früheſten
Morgeuſtunden an häuften ſich im Palais des Fürſten die
telegraphiſchen und brieflichen Feſtkundgebungen, die ge
ſchmackvollſten Blumenſpenden und ſonſtigen Gaben. Zahl-
reiche Souveraine und regierende Fürſtlichkeiten hatten
ihren Wünſchen zum Geburtstagsfeſte den ſchnmieichelhafte
ſten und verbindlichſten Ausdruck in beſonderen Schreiben
verlichen. Unter der Zahl der perſönlichen Gratnlanten
ſtand, wie ſchon erwähnt, obenan Se. Majeſtät der Kaiſer
und König. Demnächſt ſtatteten auch die Miniſter, die
Spitzen der Reichs und Staatsbehörden, die Generalität,
die Botſchafter und Geſandten, Vertreter gelehrter Körper-
ſchaften die Finanzwelt ihre Glückwünſche ab, denen ſich

viele andere, der fürſtlichen Familie naheſtehende Freunde
und Bekannte anſchloſſen. Die fürſtliche Familie war
heute vollzählig um den Reichskanzler verſammelt.

Eine Deputation des Direktoriums des Central-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller hatte die Ehre,
vom Reichskanzler empfangen zu werden und ihm

perſönlich die Glückwünſche der deutſchen Jnduſtrie
zum 74. Geburtstage auszuſprechen.

Der Herr Reichskanzler nahm dieſe Wünſche freundlichſt
entgegen und unterhielt ſich mit den Herren längere Zeit über
die induſtriellen Verhältniſſe, wobei er wiederholt ſeiner Freude
darüber Ausdruck gab, daß dieſe Verhältniſſe in den letzten

liche endete pilge hat den

e Jahren ſich in ſo günſtiger Weiſe geſtaltet haben und die
offnung ausſprach, daß die günſtigen Ausſichten für die Er

haltung des Friedens auch das ihrige beitragen werden, um
dieſe erfreuliche Entwickelung der deutſchen Arbeit
noch weiter zu fördern; ein beſonderes Element des Friedens
bilden n f für Deutſchland die Monarchie und das mongar
chiſche Gefühl unſeres Volkes. Jm weiteren Verlaufe der Un
terhaltung gedachte der Kanzler in warmen Worten der Unter
ſtützung welche ſeine Beſtrebungen auf Durchführung der Zoll-
und Wirtbſchaftsreform bei dem jüngſt verſtorbenen Herrn
von Varnbüler gefunden hätten. Der Kanzler verabſchiedete
ſich auf das Freundlichſte von jedem Einzelnen durch Hände-
druck.

Jm Abgeordnetenhauſe glaubt man das
Steuergeſetz noch lin dieſer Woche erwarten zu dürfen,in welchem Sau alsdann die erſte Leſung noch in der

nächſten Woche erfolgen könnte. Beſtätigt ſich dieſe An
nahme, ſo würde nach vorläufigen Dispoſitionen von Don
nerstag 11. April bis Mitte Mai eine Vertagung ein-
treten, am 30. April aber die Stenerkommiſſion zuſammen
treten.

Der Ausſchuß des Deutſchen Vereins für öffent-
Ober Jngenieur A.

Meyer in Hamburg zum Vorſitzenden und den Ober- Bürger
meiſter Boetticher in Magdeburg zu deſſen Stellvertreter er
wählt. Der Verein wird ſeine diesjährige General- Verſammlung
in den Tagen vom 14. bis 17. September in Straßburg i. Ci
abhalten. Die Tagesordnung ſteht noch nicht feſt.

Oeſterreich Ungarn. Das ungariſche Abge
ordnetenhaus erledigte geſtern ſämmtliche Para
graphen des Wehrgeſetzes unter Ablehnung aller ein
gebrachten Amendements. Jm Laufe der Debatte ver-
ſprach Miniſterpräſident Tisza, daß noch im Laufe dieſer
Seſſion eine Vorlage betreffs Regelung der Rechts
verhältniſſe der Reichstagsabgeordneten während der ar
in welcher dieſelben zu einer Waffenübung einberufen ſind,
eingebracht werden ſolle.

Frankreich. Am Sonntag fand die Einweihung
des Eiffelthurmes ſtatt; die franzöſiſche Flagge wurde
auf der Spitze deſſelben angebracht. Der Konſeilpräſident
Tirard hielt bei dieſem Anlaß eine Rede, in welcher er
den Erbauer des Thurmes, Eiffel, zur Vollendung eines
ſo großartigen Werkes beglückwünſchte. Er hoffe, daß die
an die Erbauung des Thurmes geknüpften Wünſche und
Hoffnungen durch die Ve des ganzen Weltalls, die
um Beſuche der Ausſtellung eintreffen werden, ihre Er-Müllung finden möge.

Bei dem in Havre Antoine zu Ehren ver-
anſtalteten Banket hielt derſelbe eine Rede, in welcher
er zur Verſöhnung zwiſchen den republikaniſchen Parteien
auf patriotiſchem Gebiete ermahnte.

Er ſei gegen die Rückkehr einer perſönlichen Gewalt, welcher
die Feinde Frankreichs allein Erfolg wünſchen könnten; es ſei
unrichtig, daß er eine veue Patrivtenliga organiſiren wolle; die
wahre Patriotenliga beſtünde bereits und dies ſei die Armee
Alsdann appellirte Antoine an die Jugend, welche die Größe
und Unverſehrtheit Frankreichs wünſche und die Frankreich
durch ihre Willensſtärke und ihren Muth eine weniger trübe
Zukunft bereiten möge, als die Vergangenheit es war, die die
gegenwärtige Generation dem Lande bereitet habe. Antoine
ſchloß mit den Rufen: Es lebe Frankreich, es lebe El aß
Lothringen, es lebe die Republik.

Jm Hafen zu Marſeille baben gegen 1000 Arbeiter
die Arbeit eingeſtellt und die anderen Arbeiter Ploeg
fordert, ihrem Beiſpiel zu folgen. Die Werkſtätten in den Doch
und für die Dampfſchiffslinien ſind die einzigen bedentenderen
Werkſtätten, wo weiter gearbeitet wird.

[Nachdruck verboten.

Der Priccolitſch,
Eine Geſchichte aus der Walachei.

Von
E. Rofſ.

„Station Deva!“
Wir fuhren ſeit fünf Uhr Nachmittags, wo wir Karls-

burg verlaſſen, nun war es faſt zehn Uhr geworden, aber
der ſtrömende Regen, welcher uns bereits auf der Station
beim Einſteigen empfangen und der uns die großartigen,
pittoresken Landſchaftsbilder mit fenchtem Nebelſchleier ver
hüllt hatte, rieſelte noch durch das fruchtbare Marosthal
und tropfte von den Ruinen des alten, berühmten Deva-
San das hoch und iſolirt auf einem Spitzkegel der
Hochalpenkette durch die trübe Nacht imponirend herüber-
ſah. Heute aber, erſchöpft von der klimatiſchen Ungunſt,
ſtrebten wir mehr, ein kultivirtes Hotel zu erreichen, als
geologiſche, hiſtoriſche und architektoniſche Studien zu machen,
und die fleiſchgefüllten Paprika-Schoten, die weichgekochten
Maisdolden und thymianduftender Hammelbraten, die uns
im Hotel zum Abendbrod vorgeſetzt wurden, ſammt ſaftigen
Melonen und köſtlichen Pfirſichen, gaben uns wenigſtens
einen befriedigenden Abſchluß des ungemüthlichen Tages.
Die Betten waren reinlich, wenn auch primitiv, aber ihre
Härte war es nicht allein, die uns beim Morgengrauen
den Schlaf verſcheuchte das holprige Pflaſter des Städt-
chens ächzte unter den knarrenden Rädern federnloſer Land-
wagen und der kurzen Hufſchlag der kleinen Gebirgs-
pferde.

Jch ſtieß das Fenſter unſerer im erſten Stock liegen-
den Stube auf und ſah hinaus. Jn demſelben Augenblick
brach die Sonne goldig durch die dichten Morgennebel
und beleuchtete die eigenartige Staffage des walachiſchen
Städtchens.

Ein ſeltſamer Anblick, der Vorlänfer vrientaliſcher
Bilder, wurde mir zu Theil. Auf kleinen Bergpferden,
halb hängend, oft nebeubei gehend, kamen die Bergwalgchen,
die unkultivirteſten Menſchen des Abendlandes. Selbſt

Augen waren dunkel und ſinnlich.

heiten. war tragen die Bewohner der Ebene auch mit
Vorliebe die weiße Lammfellmütze, doch in moderirter
ger während der Bergbewohner ſeinen Stolz darin ſetzt,
ie ſo hoch als möglich, oft eine Elle hoch, zu tragen.

Ein hellwollenes Beinkleid, um die nackte Bruſt ein Schaf-
fell, nackte Füße und Arme, das lauge, ſtruppige Haar
unter dem weißen Flaum in Strähnen hervorquellend und
die ſtechend ſchwarzen- Augen in dem bronzenen Geſicht
ſo erregten ſie zuerſt ein geheimes Grauen, doch milderte
das gutmüthige Lächeln, womit ſie Alle die fremde Dame
am Fenſter begrüßten, den erſten bangen Eindruck; ſie
ſollen ſehr gaſtfreundlich ſein und gefällig, aber ebenſo
ſtarr am Feſthalten alter Sitten und Unſitten. Die
Franen, welche ſie begleiteten oder des Mannes Stelle
vertraten (und nach Mannesart auf den Pferden ſitzen, die
oft ſtatt Sattel nur ein Lammfell trugen), ſahen ähnlich
wild ans. Das den Oberkörper bedeckende grobe Hemd,
der weißwollene Rock, hinten und vorn mit ſchillernder
rother Schürze bedeckt, verdiente, der Farbe und dem
Schnitt nach, dieſen Namen nur aus Höflichkeit oſt
war es nur ein weißlich-gräuliches Lumpengewirr.

Weder die Männer, noch die Frauen waren ſchön,
die meiſten mittelgroß, mager und ſehnig ebenſo die
Pferde. Dieſe ſchleppten ihre ſchwere Laſt, Holzbündel,
Fiſche, Wildpret, Obſt, Felle mit oder ohne Braten darin,
geduldig vom Berg herab, und ein Trunk Waſſer, eine
Hand voll Futter entſchädigte ſie für alle Mühen.

Da wurde leiſe an unſere Thür geklopft. Jch öff-
nete, ein Bauernmädchen ſtand draußen und bot mir durch
Zeichen einen Korb Pfirſiſche zum Kauf. Das Weib war
ſtartlicher und beſſer gekleidet, wie im Allgemeinen; ihr
Rock war ſauber, die Schürze von Seide, um den Hals
trug ſie eine Kette Münzen es waren. echte Goldſtücke.
Jhre volle Büſte war von hübſch gefälteltein Hemd be-
deckt, im rothen Mund leuchteten prachtvolle Zähne, die

Das lange Haar trug
ſie wie Alle, auf die ſeltſame Landesweiſe: vorn auf die
Stirn geflochten, zu einem dicken Kranz verſchlungeh, an

üübre Tracht erinnert noch an vorſündſluthliche Gewohn der linken Geſichtsſeite herab nach dem Hinterkopf geführt.

Wir wurden leicht handelseins ſie nahm lachend
die Münze aus meiner Hand, ſtrich mit ihrer brannen
Fauſt an dem Batiſt meines Schlafrocks, ich möchte ſagen,
zärtlich hinab, und ſah die roſa Atlasſchleifen, die ihn ver-
zierten, liebängelnd an. Jch errieth ihren kindlichen Wunſch
bedeutete ihr zu warten, und holte aus meinem Koffer
einige farbige Bänder, die ich ihr ſchenkte. Sie war über
glücklich, nickte mir freundlich zu und küßte meine Hand,
und zwar in der Jnnenfläche. Als mein Maun, der
ſich ſolange hinter ſeiner Decke verkrochen hatte, uun neu
gierig aufſchaute, ging dies Naturkind ganz ungenirt zu
ihm t und gab ihm ebenfalls die Hand. Dann ſchritt
ſie, ehrerbietig ſich verneigend, zum Zimmer hinaus.

Nach dem Frühſtück erfuhren wir, es ſei Wochen
markt; wir gingen hin, uns das Treiben anzuſehen. Der
eigentliche Markt war ſchon vorüber, doch kamen noch
einzelne Nachzügler zum Ein- und Verkauf. Eine Schenke,
deren Wirth ein Ungar iſt, liegt an dem länglichen Markt
platz, drei Zigeuner fidelten vor dem Hauſe, um ſie ge-
drängt die halbtrunkenen Wallachen, mit ihren Weibern
um die Wette ſchreiend, brüllend, trinkend, die Erde im
Takt ſtampfend, was ſie tanzen nennen.

Antheillos ſtand das hübſche Mädchen, welches mir
im Hotel die Früchte verkauft hatte, und ſah die lange
Straße ſehnſüchtig hinab. Hin und wieder kam einer der
jüngeren Burſchen, ſie mitzuziehen ſie ſchüttelte dann
kalt, aber energiſch die berührende Hand ab. Ein vor-
übergehender Herr, in eleganter abendländiſcher Tracht,
rief ihr zu: „Sei gegrüßt, Jlinka!“ Sie nickte, er trat
heran, ſchien etwas zu fragen, ſie deutete auf Der
Herr trat mit gelüftetem Hute auf uns zu. Der Liebens-
würdigkeit, uns, den Fremden, zu dienen, dankten wir die
Bekanntſchaft mit Herrn Max G., einem geborenen Wiener
und Großgrundbeſitzer bei Deva. „Sie haben der hübſchen
Jlinka bunte Bänder geſcheukt, meine Gnädige, nung
mein Janko wird im erſten Aufall von Eiferſucht eine
hübſche Se ne machen.

Jch ſah beſorgt nach Jlinika hin, mit der eine reizende
Veränderung vorging. Hell lachend ſah ſie einem heraus
ſprengenden Burſchen eytgegen, die Arme hochgehoben, um



Dentſcher Reichstag.
49. Sitzung vom 1. April.

Tagesordunng: Alters- und Jnvaliden-Verſiche-
rung.

Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher, Frhr. vonMarſchall (Baden). ß s
räſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12, Uhr.

Zur Verleſung gelangt ein Schreiben des Reichskanzlers,
worin dem Reichstage Kenntniß davon gegeben wird, daß dur
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 28. v. M. der Contre-Admira
Heusner zum Staatsſekretär im Reichs-Marineamt er-
nannt worden iſt.

In einem zweiten Schreiben wird dem Reichstage mitge-
theilt. daß für 15000 neugeprägte Kronen am die Bureau-
kaſſe des Hauſes überwieſen ſeien.

Die zweite Berathung des Alters und Juvaliditätsgeſetzes
wendet ſich zunächſt zu dem von den Abgg. Gebhard (natlib.)
und Genoſſen eingebrachten Antrage, den folgenden Paragra-
phen Vpler 3 r z Wes ſchrift d Ah durq8, 3aa. Soweit nicht die Vorſchrift des 8 1 Abſatz 1 dure
Beſchluß des Bundesrathes in der rn des
Abſatz 2 a. a. O. auf die dort bezeichneten Perſonen erſtreckt
iſt, ſind dieſelben, falls ſie das 50. Lebensjahr noch nicht voll
endet haben berechtigt, ſich ſelbſt zu verſichern. er Beſchluß des Bundesrathes können die vorbezeichneten Perſonen

oder beſtimmte Klaſſen derſelben (Bernfszweige) für den Fall,
daß ſie von dieſer Befugniß Gebrauch machen, von der Ver
rennt zur Beibringung von Zuſatzmarken 96) befreit

en.
Berichterſtatter Abg. Frhr. v. M.a hebt hervor.

daß ein Antrag wie der vorliegende in der Kommiſſion mit 13
gegen 12 Stimmen abgelehnt worden ſei und bittet, ihn anch
1ett abzulehnen.

Abg. Gebhard (natlib.) führt zur Begründung ſeines An
trages aus, es ſei nothwendig, dem Arbeiter Gelegenheit zu
geben, ſich ſelbſt freiwillig dem Rahmen des Geſeßes einzu-
fügen. Er glaube, daß das Prinzip einer ſolchen freiwilligen
s von allen, ob ſie das Geſetz einſchräuken, ob ſie es
ausdehnen, oder in dem gegenwärtigen Rahmen belaſſen wollen,
nur willkommen geheißen werden könne. Die Abſicht ſeines An
trages ſei hauptſächlich die, der Hausinduſtrie Gelegenheit zu
geben, an den Wohlthaten des Geſetzes Theil zu nehmen. Alle
Perſonen, um die es ſich hier handle, ſtehen der Verſicherungs
grenze außerordentlich pfe Sehr häufig würden aus den
kleinen Handwerkern Fabrikarbeiter und umgekehrt; ſollte man
daher dem kleinen Haudwerker nicht Gelegenheit geben, wenn
er unter Noth und Mühe alt und arbeitsunfähig geworden ſei,

z darben ſich der verdienten Ruhe im Alker hingeben zu
önnen

Abg. Hitze (Ctr.): Jch habe bereits in der erſten Leſung
ausgeführt, daß ich glaube, es ließe ſich eine freiwillige Ver
ſicherung für die hier in Betracht kommenden Leute, am Beſten
durch Rentenſparkaſſen erzielen. An dieſer Anſicht halte ich
auch jetzt noch en werde aber, da ich die wohlwollende Abſicht
und die Nützlichkeit des Antrages Gebhard anerkenne, für den-
ſelben ſtimmen.

Abg. Schrader (dfreiſ.): Jch ſtimme mit dem Abg. Geb-
hard darin überein daß Jedermann, der auch nur kurze Zeit
in einer Verſicherung geweſen iſt, das Recht haben muß, dieſe
Verſicherung freiwillig fortzuſetzen. Gleichwohl kann ich ſeinen
Antrag nicht unterſtützen. Die Verſicherungsanſtalten werden
in Konſeguenz deſſelben mit Perſonen überbürdet, die wenig
bezahlt haben, aber, viel empfangen. Außerdem wird die
Zahl er ſcgen welche ſich freiwillig verſichern eine äußerſt
geringe ſein. ßDirector im Reichsamt des gnnern Boſſe: Die Mehrheit
der Kommiſſion iſt, als ſie den Antrag ablehnte, davon ausge
gangen, daß, wenn derſelbe angenommen würde, die Verſicher
ungsanſtalten leicht in die Lage kommen könnten mehr aus
zahlen zu müſſen, als ſie eingenommen haben. Jch möchte
Jhnen jedoch auheimgeben in dem S 3 a an Stelle des fünf-
zigſten Lebensjahres das vierzigſte zu ſetzen.

Der Abg. Frhr. v. Frauckeuſtein beantragt demgemäß:
an Stelle des ſünfaigſten Lebensjahres im Antrage Gebhard
das vierzigſte zu ſehen.

Abg. Gebhard erklärt ſich hiermit einverſtanden worauf
der Antrag mit dieſer Abänderung angenommen wird.

Die, folgenden Paragraphen enthalten die Beſtim
mungen über beſondere Kaſſen Einrichtungen,
welche ueben der dem Geſetze zu Grunde liegenden Organi-
ſation für die Verſicherung herangezogen werden können. 8 4
ſtellt die Normativbeſtimmungen fürſolche (für die betreffenden Be
triebe beſtehenden oder zu errichtenden) Kaſſen, bei denen Ar-
beiter der Reichs, Staats oder Kommunalbezirke die Verſicher
ung nehmen können.

Ein Antrag der Abgg. v. Wedell-Malchow, Hegelu. Gen. (dkonſ.) will dieſen Weg der Verſicherung auch für Ar
beiter ſolcher Privatbetriebe zulaſſen, die einer auf einen Bun
desſtaat oder einen Theil deſſelben beſchränkten Berufsgenoſſen
ſchaft

Die freiſinnigen Abgg. Rickert, Schm idt (Elberfeld) und
Schrader haben einen neuen 8 4aa beantragt, der freie Hülfs-
kaſſ en unter beſtimmten Normativbeſtimmungen zuläßt.

Abg. Hegel (dkonſ.) befürwortet den konſervativen Antrag.
Die deinſelben zu Grunde liegende Abſicht ſei, den land
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaftskaſſen eine freiere Bewe-
ging zu geben und ihnen eine für ihre Verhältniſſe paſſende
Einrichtung zu ermöglichen. Es ſei weniger die Belaſtung durch
dieſes Geſetz, als die Art der Beitragserhebung, was in land-
wirthſchaftlichen Kreiſen Unzufriedenheit hervorrufe.

7

Der badiſche r Freiherr v. Marſchallbittet, den Antrag v. Wedell-Malchow abzulehnen. Derſelbe
führe zu einer ganz er genenehandlung der land und forſt
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften. Es würden durch den

HeſſenNaſſau, Rheinland und Schleswig-
Holſtein ausgeſchloſſen. Es beſtehe ein bedeutender Unterſchied
wilden der Alters und Jnvaliditäts Verſicherung und der Un
allverſicherung. Letztere ſei eine kollektive Verſicherung, erſtereaber eine individielle. Wolle man für die Berufsgenoſſenſchaf

ten volle Freiheit der Bewegung haben, wolle man die Ver
ſicherung in der Weiſe, wie ſie der Antrag Wedell beabſichtige,
durchführen, ſo müßten die Berufsgenoſſenſchaften die volle Ver
antwortlichkeit haben, und das würde zu großen Unannehmlich
keiten führen. Die Antragſteller ſeien von dem Gedanken aus
gegangen, die Beiträge nach dem Maßſtabe der Grundſteuer zu
erheben. Das ſei aber undurchführbar. Die Grundſteuer ſei
an und für ſich ein ſehr hoher Maßſtab, weil anf den indivi-
duellen Betrieb ſar keine Rückſicht genommen werden könue;
ſie biete ein höchſt unſicheres Kriterium für das Maß des Ar-
beitsbedürfniſſes und des Betriebes, und Kran auf das Maß
des Arbeitsbetriebes komme es hier an. Wie ſolle ferner der
Arbeitgeber zu ſeinem Gelde kommen, nach welchem Maßſtabe
ſolle er auf ſeine Arbeiter die re vertheilen, die er nach
der Grundſteuer zu zahlen habe? Die Marke enthalte alles,
was nöthig ſei, ſie konſtatire die Höbe des Beitrags; wolle man
eine Beſcheinigung einführen, ſo müſſe man zur Feder greifen
und dem Arbeiter ſchriftlich geben, wie lange er gearbeitet und
welchen Beitrag er geleiſtet habe. Die landwirthſchaftlichen Ar
beiter arbeiteten nicht immer in einer Provinz, ſie kämen, wenn
der Antrag angenommen würde, in den einzelnen Provinzen in
ganz verſchiedene Verſicherungen; wie ſolle ſich alsdann die
Rente ſtellen? Er bitte dringend, den Antrag WedellMalchow
und Genoſſen abzulehnen. Man möge ſich durch die Schwierig-
keiten, die ſich im Detail von Ausführungen des Geſetzes, zumal
in erſter Zeit, erwarten ließen, nicht abſchrecken laſſen. Die
Wohlthaten des Geſetzes würden zuerſt auf dem Lande empfun
den werden, und wenn erſt die Armuth auf dem Lande, die eine
der dunkelſten Seiten unſeres ſozialen Lebens ſei (Sehr richtig!
rechts.), die Wohlthaten des Geſetzes empfunden haben würde.
dann werde die Erkenntniß deſſen, was das Geſetz leiſtet, bald
alle Kreiſe durchdringen. (Bravo!)

Fürſt von Hatzfeldt- Trachenberg (Reichspartei): Der
Antrag Wedell-Malchowe iſt der Erwägung eutſprnugen, daß
namentlich in landwirthſchaftlichen Kreiſen die Bedenken gegen
den Geſetzentwurf ſich nicht gegen die finanzielle Belaſtung, ſon
dern gegen die Beläſtigung durch die Arbeitgeber richten, welche
für das Land größer iſt als für die Jnduſtrie. Wir haben dafür
lebhaftes Jntereſſe und ſtehen in dieſer Beziehung dem Antrage
ſympathiſch gegenüber, glauben aber, wie die Herren die Sache
wollen, geht ſie nicht. Die Herren ſagen, wir verlangen nur,
es ſoll dem Bundesrath die Ermächtigung gegeben werden,
daß da, wo es geht, die Sache ſo gemacht wird. Dieſe Be
ſtimmung iſt trotzdem dem Geſetze nicht unſchädlich; es werden
dadurch Hoffnungen erweckt, die doch nicht realiſirt werden
können; ſpäter wird die Unzufriedenheit über die Beläſtigurgen
ſehr groß werden und ich möchte durch das Geſetz eine ſolche
nicht erwecken. Der Herr badiſche Bundesbevollmächtigte hat
ausgeführt, daß die Unfallverſicherung eine kollektive, hier Ju
dividualverſicherung ſei und hat bewieſen, daß mit der Grund
ſteuer die Sache nicht gemacht werden müſſe, weil Sie ſtatt
einer Verſicherung uachher zwei hätten; die territoriale und
land wirthſchaftliche Verſicherung würden ſie bekommen. Der
Herr Abg. Hegel hat gewiſſermaßen indirekt für den Antrag
tickert geſtimmt, welcher die freien Hülfskaſſen hier zulaſſen

will. Ja, meine Herren, was dem Einen Recht iſt, iſt dem
Andern billig. dann müſſen Sie die Kaſſen hier auch einführen.
Wir werden gegen die Anträge Wedell Malchow und Rickert
ſtimmen, weil wir keine unſichere Baſis annehmen können, und
wir glauben dies hier zu thun, wenn wir den Antrag Rickert
annehmen. Wir ſtimmen nicht gegen letzteren aus politiſchen
Rückſichten, ſondern, weil die gebieteriſche Nothwendigkeit uns
zwingt, nur Jnſtitutionen anzuunehmen, die ſicher ſind.

Abg. Hitze (Centrum) kann nur e für den
Autrag ſein. Nach ſeiner Auſicht uüſſen die landwirthſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaften die Garantie ſelbſt leiſten.

Abg. Struckmann erklärt ſich er den Antrag. Wenn
man jeder Berufsgenoſſenſchaft das Recht verleihen wolle, Ver-
ſicherungskaſſen zu bilden, ſo würde die Möglichkeit Platz
greifen, daß anßer den Territorial- Verſicherungsanſtalten noch
andere Anſtalten entſtehen. Dies werde auch nicht dem Wunſche
des Abgeordneten Hitze entſprechen. Selbſtverſtändlich ſei es,
daß jeder Arbeiter die Beſcheinigung in der Hand haben muß,
wo er ſich die Rente verdient hat.

Abg. v. Wedell-Malchow: Jch halte die Faſſung des
Antrages für richtig, bin aber auch bereit, einer anderen Faſſ
ung entgegenzukommen. Jch glaube, daß in den öſtlichen
Provinzen eher aus der Annahme, als aus der Ablehnung
des Geſetzes Mißſtimmung entſtehen wird. Doch hat das Ge-
ſetz ſo viele Bedenken, daß es auf ein ſolches mehr oder
weniger nicht mehr ankommt. Die Landwirthſchaften auszu
ſchließen, halte ich für unmöglich, was die hohen Regierungen
erfinden werden. Wir wollen aus den Vorſchlägen lernen.
Ein Nothſtand wird auf dem Lande entſtehen, nicht wegen der
Belaſtung, ſondern wegen der ſchwierigen Ausführung. Jch
richte die Frage an die verbündeten Regierungen, warum haben
Sie nicht vor Erlaß dieſes Geſetzes die Krankenverſicherung
obligatoriſch eingeführt, Was geſchehen kaun, muß ſofort ge
ſchehen. Die Schwierigkeiten liegen, wie geſagt, hauptſächlich
an der Ausführung und hier namentlich im Markenweſen.

Staatsſekretär v. Bötticher: Mein Herr Vorredner hob
beſonders die Schwierigkeiten des Markenſyſtems hervor. Jch

ſelben die Provinzen

ſele dieſe Anſicht nicht. Jch finde dieſes Syſlem im Gegen
)eil praktiſch und einfach. Die Abgabe von Marken iſt ein
acher als die Abgabe von anderen Urkunden. Eine Marke

läßt ſich ſo leicht in ein eintragen, wie man eine
Freimarke auf einem Briefe befeſtigt. Doch auch dieſe Marke
iſt entbehrlich, wenn es uur gelingt, die Berufsgenoſſenſchaften
dahin zu bringen, die Verſicherung zu übernehmen und zwar
in der Weiſe, daß ſie die Beiträge von den Arbeitgebern, die
Arbeitgeber wiederum von den Arbeitern eipfangen. Dann
muß aber wieder ein Anderer angeſtellt werden, der dem
Arbeiter die Nachweiſe über die eingezahlten P liefert

ch

t

t

f

Wir bedürfen des Antrages nicht. Jch bitte, denſelben abzu
lehnen. Die Schwierigkeiten werden überſchätzt. Jch glaube,
daß man immer zum Markenſyſtem zurückkehren würde.

Abg. Schrader betont die geringe Energie, welche die Antragſteller entfalteten und glaubt, daß ſie die Vorlage nur ein
gebracht hätten, um ihr Gewiſſen u ſalviren. Es bandle ſich
eben um eine Zwangsanſtalt, ob dieſelbe nun Berufs-Genoſſen-
ſchaft heiße oder anders, ſei gleichgiltig. Die Schwieridkeiten
der Ausführung ſeien in der Kommiſſion viel lebhafter hervor-
gehoben worden, als hier. Doch das Geſetz ſei jgangenommen,
und jetzt müſſe man dabei bleiben, man möge ſich noch ſo ſehr
drehen und wenden.

Abg. Hegel hält den vom Staatsſekretär von Boetticher
emachten gerCeich zwiſchen Markenſyſtem und Briefmarken
ür unrichtig. Er bekämpfe dieſen modus der Beitragzablung.

Wenn der Arbeitgeber in der Höhe des ganzen Betrages Vor-ſchuß zahlen üße ſo ſei dies z. B. für den Bauern ſehr un
vollkommen. Er halte es auch nicht für nothwendig, eine Be
ſcheinigung über die Beitragsleiſtung bei jeder Lohnzahlung aus
zuſtellen: dies genüge vierteljährlich, halbjährlich, ja jährlich,
überhaupt in großen Terminen, z. B. bei den Erntearbeiten
nach Vollendung dieſer Periode. Jm Uebrigen ſei der An
trag noch mehr im Jntereſſe der die wie der land
wirthſchaftlichen Kreiſe gelegen. Er einpfehle dringend die Au
uahme deſſelben.

Abg. Schmidt (Elberfeld) tritt für den reinigen Antrag
ein. Eine geſetzliche Regelung der Frage ſei nothwendig, wei
bei einer ſo allgemeinen Faſſung wie ſie der 8 4 biete, gus po
litiſchen Gründen ſich Schwierigkeiten ergeben könnten. Es liege
überhaupt in dem ganzen Geſetze eine Tendenz gegen die ſreien
Jnſtitutionen, und dadurch würde der 8 98 des Krankenkaſſen-
Geſetzes tangirt, der ſolche Jnſtitufionen geſtatte. Durch die
freien Kaſſen ſei auch auf dem Gebiete der Jnvalidenverſicher-
ung Großes geleiſtet worden.

Abg. Grad (Elſäſſer) erklärt, daß auch er dem Antrag
Rickert ſeine Zuſtimmung geben werde.

Abg. Die (Hambg., Sozd.) ſpricht ſpeziell über die wohl
thuende Wirkung der freien Buchdruckerkaſſen; dieſelben hätten
auf dem Gebiete der Verſicherung Erfreuliches geleiſtet, und er
halte es daher nicht für angebracht, dieſen Kaſſen das Lebens-
ligt auszublaſen. Seine Partei werde für den Antrag Rickert

immen.
Staatsminiſter v. Boetticher erklärt die Staatsregierung

könne dem Antrage Rickert ihre Zuſtimmung nicht geben. Weil
in demſelben ein Garantiefonds fehle, ſei er ganz unannehmbar.
Man müſſe dem Arbeiter der durch das Geſetz zur Zahlun
von Beiträgen verpflichtet ſei auch die Garantie geben da
er ſpäter wirklich aus dieſen Zahlen einen Nutzen ichen könne.

Abg. Dietz (Hamburg, Soz.) erſucht den Miniſter bei der
preußiſchen und ſächſiſchen Regierung ſeinen Einfluß dahin

eltend zu machen, daß die Plackereien, denen die genannten
W Seiten der Polizei ausgeſetzt ſeien, endlich einmal

aufhörten.
Miniſter v. Boetticher erwidert, daß ſolche durchaus nicht

vorkommen würden ſobald ſich herausſtellte, daß die Kaſſen
nicht ſozialiſtiſche Jdeen verfolgten.

Abg. Schmidt Elberfeld bemerkt, die Kaſſen böten
genügende Garantien und hätten gezeigt, daß ſie vollkommen
leiſtungsfähig ſeien.

Miniſter v. Boettich er betont nochmals, daß die verbün
deten Regierungen ohne Garantiefonds dem Antrage ihre Zu
ſtimmung nicht geben könnten. 8h Kalle (natl.) glaubt, die Annahme des 8 4 aa würde
eine ſofortige Agitation der Gewerkvereine für Gründung von
Kaſſen ihrerſeits zur Folge haben wie man ſie früher ſchon
einmal geſehen, wo gegen 20 Redner Deutſchland durchzogen,
um Propaganda für derartige Jdeen zu machen. Jch bin ſchon
ſeit Jahren für die freien Kaſſen eingetreten und war von den
bezüglichen Vorſchriften der Vorlage gar nicht entzückt. Nach
dem ich aber mit meinen Anſichten nicht durchgedrungen bin,
ſchließe ich mich der Vorlage an und erkläre, daß, wenn der An
trag Rickert angenommen wird, das Geſetz dadurch für mich un
annehmbar wäre.

Abg. Rickert (dfr.): Aus den ganzen Verhandlungen iſt
mir klar geworden, daß Sie gar keine freie Thätigkeit des Ar-
beiters wollen; eine Agitation auf dieſem Gebiete, auf dem Ge
biete der Selbſthülfe des Arbeiters, iſt Jhnen ein Gränuel.Oho! und Wiederſpruch.) Sie ſuchen dieſe Selbſthülfe in jeder

eiſe zu unterbinden und doher wollen Sie unſern Antrag, der
der Selbſthülfe des Arbeiters freie Hand geben will, ablehnen
Ein ſolches Verfahren kann ich nur bedauern.

Abg. Hammacher (nat.-lib.) erkennt die Schwierigkeiten
an, die die Einführung des vorliegenden Geſetzes und beſonders
des 8,4 in das Inſtitut der Knabpſchaften bieten wird. Dieſe
Schwierigkeiten lägen zum großen Theil darin daß zur Zeit
die Knappſchaften die unſtändigen Arbeiter andere Beſtimm-
ungen bezüglich der Jnvalidität enthielten als für die ſtändigen.
Er glaube aber, daß es von hohem Werthe für eine Klaſſe von
über 400000 Arbeitern ſei, heute feſtzuſtellen, daß es in der

den Blick vor der Sonne zu ſchützen. Und in der That,
der Burſche verdiente ihre freudige Begrüßung. Er ſprang
vom Pferd, warf die beiden Hammel, die er mitgebracht,
auf den Boden, und eilte auf Jlinka zu. Doch ein alter
Mann trat ihm in den Weg. „Weg Du Hund rühre
ſie nicht an!“ ſchrie er wüthend den ſchönen Burſchen an.
Man war unter dem trunkenen Volk aufmerkſam geworden

die Zigeuner brachen mit jähem Disaccord ihr Spiel
ab und zogen die Daumen ein, das Tanzen, 7 Zechen
hörte urplötzlich auf, der Schatten blaſſer Angſt flog über
alle Geſichter, das Zeichen des heiligen Kreuzes ſchwirrte
durch die Luft, und dann unterbrach aus allen Kehlen ein
einziger Angſt- und Wuthſchrei der rohen Menge banges
Schweigen: „Der Priccolitſch, der verfluchte Priccolitſch!“
Der alte Bauer wiederholte es wie im Echo: „Ja Du,
Du Priccolitſch“ ſeine hohe Mütze drohte ihm vom
Kopfe zu fallen, er ballte die Fäuſte, ging auf den Bur-
ſchen los und wich ihm doch mit allen Zeichen der
Angſt aus.

Herr G. trat zwiſchen ihn und Janko ſprach beruhigend
u Beiden und r endlich ſeinen Knecht mit den beidenammeln fort. Jlinka ſeb ihm mit funkelnden Blicken

nach, dann lehnte ſie wieder gleichgiltig auf ihrem Schemel,
der Alte te ſich unter das Volk, die Zigeuner fidelten,
die Weiber kreiſchten, die Männer brüllten der Frieden-
törer war verſchwunden und die tolle Freuden-Orgie fand

ihren rohen Fortgang.
Wir hatten uns die Scene auf unſere Weiſe interpre-

tirt. Gewiß war Janko ein „Ausländſcher“, dem man die
ſchöne Dirne nicht gönnte, aber des kräftigen
I Fäuſte dennoch fürchtete. Das war eine natürliche,

ltivirte Auslegung. Wie ſehr aber ſtach ſie von der
Wirklichkeit ab. Herr G. frug uns: „Haben Sie eine Ah-
nung, was dieſer Auftritt bedeutete?“ Meine Auffaſſungbeluſigte ihn. „Nein, meine Gnädige, ſo zahm iſt die Ur-
ſache nicht ein „Ausländſcher“ iſt Janko überdies nicht,

er iſt nur lange Jahre fort von hier geweſen, drüben in

Steiermark, und das iſt wahr, ſo wie er mit den Pferden
umzugehen weiß, verſteht es hier ſo leicht Keiner. Sehen
Sie alle dieſe Pferde, rauh ruppig, wie ihre Beſitzer!
Wie ſeidenweich iſt Janko's Stute, wie glänzt ihr Auge,
wie voll ſind ihre Flanken. Und Janko ſelbſt! Haben
Sie bemerkt, meine Gnädige, wie hell, weiß faſt, ſeine
Haut, wie ſtrahlend ſeine großen Augen, wie lockig weich
ſein volles Haar iſt? Dabei iſt er von ſchöner Geſtalt,
rund und voll, mit Muskeln von Eiſen und Fleiſch wie
Sammet. Und was denken Sie, wie alt er ſein mag?
Drei oder b Haha! Ja, das habe ich
auch zuerſt gedacht, aber er iſt dicht an den Vierzigern,
dieſer Schwerenöther, und gerade das hat ihn in den
Ruf gebracht, ein Priccolitſch zu ſein.“

aber was iſt denn eigentlich ein Priccolitſch?“ frug
ich neugierig erregt.

Herr G. ſann einen Moment nach: „Wiſſen Sie, was
ein Vampyr iſt, ich meine der Sage uach! Nun, derVampyr i ein Todter, der ſich von dem Blut der Lebenden

nährt, dieſe unknltivirten Bergvölker haben ein Seitenſtück
zu dieſem Cultus, den ſie mit aller Zähigkeit feſthalten und
an den ſie vielleicht feſter glauben, als an ihre Heiligen.
Das iſt der Priccolitſch! Mit dieſem Wort bezeichnet man
einen Mann, der ſich Nachts in einen Hund verwandelt!
Durch ſein bloßes Berühren tödtet er die Thiere, deren
Lebenskraft auf ihn übergeht, alle Menſchen, die er, ſelbſt
in Mannesgeſtalt, berührt, ſind dem Tod geweiht, beſonders
die Weiber verfallen mit ihrer Liebe zu ihm dem Siechthumund Tod der An iſt, mit einem Wort, der un
erb. ne Vampyr, der Bruder des Ardennen-Wärwolfs.

un iſt die ewige, blühende Jugend Janko's, trotz allerStrapazen, ja allerdings ein halbes Wunder, und That-

ache iſt, daß ihm bereits zwei Weiber geſtorben ſind!
an warnte mich vor ihm, aber er gefiel mir, ich nahm

r als Rinderhirt in meinen Dienſt, ein Poſten, der zu
ferde erledigt wird und nicht ohne Gefahren iſt. Jch

bin mehr als zufrieden mit dem ſchmücken Kerl, und

ſuche ihn ſoviel als möglich gegen den Aberglauben zu
vertheidigen du lieber J ebenſo wenig wie
Menſchenhände die Ruinen des alten Schloſſes da oben
abtragen können, die nur langſam, durch Jahrhunderte ab
bröckeln, ſo vermag auch kein Menſchenwort dieſen Ueber
reſt heidniſchen Glaubens zu vernichten es gehören
ebenfalls Jahrhunderte dazu, Bildung und Aufklärung indieſe ſteinernen Köpfe zu bringen. Seit einiger Be

nun freit Janko um die hübſche Jlinka. Er beſchenkt ſie
reich, ihm dankt ſie die beſſere Kleidung und den Schmuck,
denn Janko iſt ein muthiger Jäger, der ſchon oft von der
Regierung den Kronpreis für einen erlegten Bären oder
KarpathenWolf erhalten hat. Gerade ſein Jagdglück aber
beſtätigt ſeinen Ruf als Priccolitſch! Er braucht ja nur
als Hund das wilde Thier anzuſtreifen, ſo fällt es todt
nieder ſpäter wieder als Menſch verwandelt, jagt er
ihm eine Kugel durch den Kopf ſo verdient er denKronpreis! 45 habe ihm vorgeſchlagen, daß er zu meinem

Bruder nach Wien geht, der ein bekannter Mann auf dem
Turf iſt nein, er liebt ſeine Heimath, ſein Mädchen,
er will bleiben, um jeden Preis, ja, und wenn Sie
ſich das denken können, er iſt ſogar ſtolz auf den Ruf,
den er, trotz des Abſcheus, beim Volk beſitzt, die Furcht,
die ſeine körperliche ſowohl wie moraliſche Kraft einflößt,
behagt ihm, und dort, wo er reuſſiren will, gelingt es ihm
auch ſtets. Die Jlinka iſt toll verliebt in ihn, und
verbietet man ihr, öffentlich mit ihm zu verkehren
heimlich treffen ſie ſich doch allwöchentlich hier und viel
leicht anderswo noch öfter. Da!“ e G. zeigte
lachend auf die Thür des Stalles im Hofe des Hotels,
welches wir inzwiſchen, langſam gehend, erreicht hatten,
„wer ſchlüpft da hinein? Die ſchwarze Dirne wahr
ſcheinlich iſt ihr Vater jetzt ſinnlos betrunken be-
halten wir dieſe Thür im Auge wir werden ſehen,
was geſchieht.“ Schluß folgt.)
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Hand der r Regierungen liege, auch für ſie in dem
Sinne des Geſetzes zu ſorgen.

Stagtsſekretär v. Bötticher: Das Verhältniß der Knapp
ſchaftskaſſen wird nicht nach S 4, ſondern nach 8.5 geregelt.
d. h. es werden die Knappſchaftskaſſen darauf hin geprüft
werden, ob ſie die erforderliche Sicherheit bieten, und dann
wird der Bundesrath, wenn dies der Fall iſt, ſie zu den Jn
ſtituten zählen, welche Jnſtitut der Alters- und Jnuvalidenver-
Ficherung werden können. Daß die verbündeten Regierungen
die Knappſchaften wohlwollend unterſtützen, glaube ich ver-
ſichern zu können. Jch habe vorhin ſagen wollen, daß die
Verhältniſſe einer Kaſſe eine ſolche Sicherheit bieten müſſen,
daß dem invalide gewordenen Arbeiter ſeine Rente zu Theil
wird. Es iſt nicht nöthig, nach einem Garanten zu ſuchen, wenn
die Kaſſen auf, geſetzlicher Baſis und außerdem, wie es bei den
Knappſchaftskaſſen der Fall iſt, auf dem Bergbau, der eine
dauernde ſtaatliche Einrichtung iſt, bernuhen. Da wird man von
einem Garanten abſehen können. Geiviſſe Knappſchaftskaſſen
wird man gber nicht unter 8 4 bringen können, weil ſie nicht
genügende Sicherheit bieten.

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.): Die Knappſchaften
ziehen es, bei, weitem vor, ihre volle Selbſtſtändigkeit beizu-
halten, die ſie bis jetzt gehabt haben. Dieſelben haben ein
Deckungsverfahren, welches kaum für ein Jahr ausreicht. Nun
kann, man ſagen, das Geſetz wird die Knappſchaften ja nur
verpflichten, das Deckungskapital aufzuweiſen für die Ver
pflichtungen, welche aus dem Geſetze herſließen; das würde aber
zu einer ſo komplizirten Abrechnung führen, daß unglaubliche
Jrrthümer daraus entſtehen müßten, und ich glaube, kein
KnappſchaftsVorſtand würde ſie durchführen können. Das
würde ſich vielleicht für die Krankenkaſſen und Wittwenkaſſen
der Knappſchaften, aber nicht für die Jnvalidenpenſion derſelben
durchführen laſſen. Jch glaube, daß, wenn überhaupt dieKnapp-
ſchaft ſich zu den Beſtimmungen des 8 4 in Betreff des Deckungs-
kapitals entſchließt, die Anwendung des Deckungsverfahrens be-
deutend weiter gehen muß, als hier berückſichtigt iſt, ſelbſt wenn
der Bundesrath weiter geheude Forderungen nicht ſtellt. Jch
glaube, die Knappſchaften erfahren alle Rückſichten, die ſie heute
nach Lage der Dinge erfahren können. Den Antrag Rickert
halte ich für unannehmbar, weil in ihm das Kriterium der
Wegenſeitigkeit gänzlich fehlt. Ein Arbeiter, der 5 Jahre in
einer freien Verſicherung war und dann 10 Jahre in einer
Zwangskaſſe iſt, verliert, falls er daun wieder in die freie
gaſſe übergeht, die Anrechnung der 10 Jahre in der Zwangs-

aſſe.
Abg. Schrader (dſr.): Unſer Vorſchlag will lediglich be-

ſtehende Einrichtungen erhalten. Arbeiter und Arbeitgeber
werden nach dem Regierungsvorſchlage das Intereſſe an den
freien Kaſſen verlieren, neue Kaſſen werden nicht gegründet
werden können. Wenn man die Arbeiter organiſiren und aus
den Banden der Sozialdemokratie befreien will, ſo muß man
die freie Thätigkeit des Arbeiters für ſein eigenes Wohl unter
ſtützen. Jn England iſt man nicht ſo kleinlich geweſen dieſe
freien Vereinigungen zu beſeitigen, nein, man hat ſie geſchützt.
Die Baſis der Regierungsvorſchläge iſt eine ganz unſichere und
es wird ſich fragen, ob ſie ſtichhalten wird in ſchlimmen
wirthſchaftlichen Zeiten. Bei dieſer Unſicherheit iſt es nicht ge-
rathen, beſtehende wohlthätige Einrichtungen zu beſeitigen. Jch
bitte, unſere Anträge anzunehmen.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Die 88 4, 4a und 5
werden in dex Kommiſſionsfaſſung, angenommen,
die Anträge v. Wedell-Malchow und Rickert abgelehnt.

Die weitere Berathung wird auf Dienstag 12 Uhr vertagt.
Schluß 4 Uhr.

Aus dem Landtage.
Herreuhaus.

11. Sitzung vom 1. April. 10. Uhr.
Am Miniſtertiſche: von Scholz, von Maybach, bDr von

Lucins, von Schelling und Kommiſſarien.
Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die Berathung des

Stagtshaushaltsetats für 1889/90. t
Der Geueralberichterſtatter von Pfuel iſt erkrankt und

wird durch den Oberbürgermeiſter Lindemann (Düſſeldorf)
pertreten. Derſelbe giebt eine allgemeine Ueberſicht über die
Etatsverhältniſſe, die ziemlich günſtige ſeien. Wenn man be-
denke, welche Erleichterungen bei der Klaſſenſtener, bei den
Schnullaſten u. ſ. w. herbeigeführt ſind, dann müſſen wir den
Männern danken, welche dieſe günſtigen Verhältniſſe herbei-
geführt haben. Jnsbeſondere haben wir am heutigen Tage alle
Veranlaſſung, den wärmſten Dank zu Füßen zu legen dem
großen Staatsmann, der heute fein 75. Lebensiahr beginnt, der
mit unveränderter Kraft noch heute arbeitet, der unſerer ſtaat
lichen Entwickelung die Wege gewieſen und uns zu dieſen günſtigen
Ergebniſſen geführt. (Beifall.) Wir können nur die Regierung
bitten, nun auch die Neuordnung der Perſonalſteuern zum Ab
ſchluß zu bringen. Eine Schattenſeite iſt an dem Etat, daß ſeine
Ueberſchüſſe im Weſentlichen auf ſchwankenden Eiſenbahneinnah
men beruhen. Daß der Etat erſt heute, am 1. April, hier be-
rathen werden kann, iſt bedauerlich. Wenn das vermieden wer
den ſoll, dann muß mindeſtens am 15. März der Etat dem
Hauſe zugehen, damit die Kommiſſion den Etat in ſeinen Einzel
heiten Prüfen und Anträge vorbereiten kann. Wenn die Ueber-
weiſung des Etats ſpäter nicht rechtzeitig erfolgen ſollte, dann
wird das Haus dadurch nicht entbunden von einer genauen Prü-
fung des Etats. Die Kommiſſion bittet, daß Sie ſich dieſen
Ausführungen anſchließen möchten.

Graf Zieten-Schwerin bittet die Regierung, zu erwägen,
daß auf eine rechtzeitige Fertigſtellung des Etats nicht zu rech
nen iſt, wenn derſelbe dem Hauſe nicht bis zum 15. März
zugegangen iſt. Eine frühere Einberufung des Landtages wird
wohl den Erſolg einer Beſchleunigung haben das Abgeordneten-
haus wird ſich ſeine Berathung nicht beſchränken laſſen.
Graf Frankeunberg richtet an die Mehrheitsparteien des

Abgeordnetenhauſes die Bitte, daß ſie den Wünſchen des Herren
hauſes Rechnung tragen möchten. Das Bedenklichſte in unſerem
Etat iſt der Eiſenbahn-Etat, deſſen Ueberſchüſſe erfreulich ſind,
aber ein ganz falſches Bild vom Etat ſchaffen. Wenn man das
Eiſenbahnanleihegeſetz früher gekannt hätte, hätte man im Ab-
geordnetenhanſe den Etat weniger günſtig beurtheilt. Und mit
welcher Eile hat das Haus dieſen Etat berathen! Jn jeder
Minute hat es 1*/2 Millionen Mark bewilligt, wie ein Redner
ſcherzhaft hervorhob. Die Grundſätze, nach denen der Eiſenbahn
Etat anſgeſtellt iſt, laſſen ſich nicht erkennen; einige der im
Eiſenbahnanleihegeſetze enthaltenen Poſitionen hätten im Etat
als einmalige Ausgaben aufgenommen und aus laufenden Mit-
teln gedeckt werden müſſen. Vor Tarxif- Ermäßigungen möchte
ich den Miniſter dringend warnen. Die Gründungen in der
Jnduſtrie ſind wieder im Schwange (Zuruf des Grafen Mir-
hach: auch in der Landwirthſchaft), eine allgemeine Tarif-
Ermäßigung würde den Schwindel nur fördern. Unſere Eiſen
bahnſchulden müſſen wir möglichſt bald tilgen, damit unſere
Zinſenlaſt ermäßigt wird und unſere Finanzen entlaſtet werden.
Jm Nachbarhauſe wird jetzt ein folgenſchweres Geſetz berathen,
das mit den Worten: „Nur Muth, nur Muth!“ empfohlen iſt.
„Wenn der Muth, in der Bruſt ſeine Spannkraft übt“, ſo iſt
das ein ſchönes Gefühl; aber in Finanzſachen hört nicht bloß
die Gemüthlichkeit, ſondern auch der Muth auf; denn wenn man
kein Geld zum Zahlen bat, ſo hilft anch der Muth nichts. Wir
müſſen unſere Eiſenbahnſchulden tilgen, um unſere Finanzen zu
kräftigen für die ſchwierigen Aufgaben, welche dem Deutſchen
Reiche in ſeiner von Feinden umgebenen Mittellage in Europa
erwachſen. (VBeifall.)

Miniſter v. Maybach: Der Etat der Eiſenbahnverwaltung
iſt wie immer und nach den Vorſchriften des Eiſenbahngarantie-

eſetzes aufgeſtellt. Ausgaben für Betriebsmittel ſind immer
in Anleihegeſetzen bewilligt worden; das Herrenhaus hat ja
auch auf ein ſolches Anleihegeſetz mehr Einfluß, als auf den
Etat. Uebrigens würde ſich nur eine Poſition (für eine Weg
überführung) des Anleihegeſetzes zur Uebernahme in den außer-
ordentlichen Etat geeignet haben. Gelder für Betriebsmittel
kann man doch in den laufenden Etat nicht einſtellen, wenn kein
Bedürfniß vorhanden iſt. Uebrigens macht Noth erfinderiſch;
der erhebliche Anſpruch an unſeren Wagenpark hat die Beamten
ßeeangen, die ſcharfſinnigſten Maßregeln zu erdenken, um den

anz unerwartet. Der Fuhrpark der preußiſchen Staatsbahnen
iſt viel ſtärker, als der anderer Stagtsbahnen. Wir haben eine
ſtarke Reſerve gehalten und 124 Millionen Achs- Kilometer mehr
geleiſtet. alſo ſoviel, wie die ganzen württembergiſchen Staats-
ahnen zuſammen genommen. Nach dem heftigen Tadel, den

uns die Eiſenbahnüberſchüſſe, um welche andere Länder uns
beneiden, einbrachten, wäre es ja vielleicht beſſer, mit einem
Defizit zu arbeiten. Uebermäßige Tariferleichterungen wird die
Regiernng nicht gewähren.

(Schluß folgt).

Heer und Marine.
Berlin, 1. April. S. M. Kanonenboot „Jltis“, Kom-

mandaut Kapitän-Lieutenant Eickſtädt, iſt am 31. März cr. in
Shanghai eingetroffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Orizingl-Coreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellennngabe geſtattet).
eo Liebenwerda, 1. April. (Selbſtverbrennung.), Jn

dem durch ſeine großartigen Töpfereien bekannten Hohen-
leipiſch hat ſich am Sonnabend früh der Töpfer R., der von
ſeiner Kindheit an gelähmt war und zuweilen entſetzliche Schmer-
zen auszuſtehen hatte, ums Leben gebracht. Man fand den Un
glücklichen, dem ein beſcheidenes, ruhiges Weſen und großer
Fleiß nachgerühmt wird, im Töpferofen gänzlich ver-
brannt vor. Dem Vernehmen nach hatte derſelbe am Tage
zuvor den Ofen mit Töpferwagaren beſetzt und einem Mit-
geſellen den Auftrag gegeben, den Ofen früh morgens anzu
heizen und ſpäter erſt den Meiſter zu wecken. Jn der Nacht
muß er dann durch den Schornſtein nach einem leer gelaſſenen
Raume des Brennofens geſtiegen ſein und dann hier den ent
ſetzlichen Tod, der ihn wohl von ſeinen öfteren Schmerzen be-
freien ſollte, erwartet haben.

eine Sturzwelle über die Verwaltung und auch den Betheiligten

Jndnuſtrie, Handel und Finauzen.
Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn

pro März betragen: 1889 12045,10 gegen 1888 10327,10
Mithin Plus März 1889 1718 Die Geſammtbetriebs-
einnahmen pro 1. Quartal betragen: 1889 33907,90 gegen
1888 32890,70 Mithin, Geſammt-Plus 1889 1017,20

Am Sonntgqg fand hier eine Sitzung des Aufſichtsrathes
der Zuckerfabrik Körbisdorf, ſtatt. Ueber die Höhe der
Dividende für das beendete Geſchäftsjahr läßt ſich ſelbſtverſtänd-
lich Beſtimmtes noch nicht ſagen, doch iſt anzunehmen daß
dieſelbe ſich ungefähr ebenſo wie die vorjährige geſtalten wird,
da der Geſchäftsgang ein guter geweſen iſt.

Der Rechnungsabſchluß der conſolidirten Alkaliwerke
Weſteregeln weiſt einen Rohüberſchuß von 1,859 847 -4 auf.
Abzüglich der Abſchreibungen von 474,000 und der Obligations-
zinſen beträgt der Reingewinn 1,132,434 wovon 56,351
der geſetzlichen und 71,000 der beſonderen Rücklage über
wieſen und die Vertheilung von 12 Dividende bei der General-
verſammlung beantragt werden.

Der Aufſichtsrath der Vereinigten thüringiſchen
Salinen ſchlägt 2 Dividende vor, wie für 1887.

Die Verwaltung der Saline Salzungen ſchlägt 2'
Dividende vor (1887 2 95).

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt von 168 auf 168,75 für 100 fl. erhöht worden.
Der Einlöſungscurs der Conpons und ſe3enen Stücke der
3proz. Prioritäten der Oeſterreichiſch-Ungariſch. Staats
eiſenbahn iſt für die Woche vom 1. bis 6. April auf 81,01
für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Auf die neueſte Ruſſiſche Anleihe ſind in Bagr ins
geſammt ungefähr 6 Milliarden Francs gezeichnet, ſomit dre-mal ſo viel wie auf die erſte 4proz. Converſions Anleihe i

7 Dem Journal „Paris“ zufolge haben die Liquidatoren
des Comptoir d'Escompte dem Finanzminiſter Rouvier
geſtern Vormittag die Vertreter der verſchiedenen Bankhäuſer
vorgeſtellt, welche ein Syndikat zur Rekonſtituirung des Eomptoir
d'Escompte auf neuen Grundlagen zu bilden beabſichtigen. Die
Konferenz habe einen ſehr günſtigen Erfolg gehabt und es ſei
zu erwarten, daß das Comptoir d'Escompte noch vor morgen
auf Grundlagen rekonſtituirt werde, welche den Jntereſſenken
jede Garantie gewährten. Die Ligquidatoren wollten ferner
noch geſtern zu einer wichtigen Konferenz mit den Vertretern
der amerikaniſchen Kupferminen zuſammentreten.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 2. April. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.Das Offizierkorps des engliſchen ne

ders hat an das Offizierkorps der deutſchen Marine ein
Telegramm gerichtet, in welchem daſſelbe ſeine lebhafte
Theilnahme an dem Unglück von Samoa ausſpricht. Die
Admiralität habe darauf im Namen der deutſchen Marine
offiziere auf telegraphiſchem Wege für dieſe Bekundung der
Theilnahme gedankt.

London. Von Stanley ſind über Rotterdam Briefe
angekommen, welche die Poſtſtempel Boma und Banana
tragen. Dieſelben ſind von Mutſe am Viktoriafluß vom
4. November datirt. Stanley iſt danach bei beſter Geſund-
heit und giebt eine Beſchreibung ſeiner Erlebniſſe. Er hatte
große unerwartete Schwierigkeiten zu überwinden, ehe er
den Albert-Nyanza erreichte, wo er zur Erholung ſeiner
erſchöpften Mannſchaft Halt machen mußte. Von dort
ſandte er Boten an Emin Paſcha, welcher darauf zu
Stanley kam. Sie blieben 26 Tage zuſammen. Emin
Paſcha befand ſich gleichfalls ganz wohl und zuverſichtlich
und war entſchloſſen, ſeinen Poſten zu behaupten.

Marokko. Jn Folge der verdächtigen Haltung des
Sultaus iſt die engliſche Flotte von Gibraltar nach Tanger
zurückgeſegelt.

Budapeſt. Auf der Rounte nach Belovar wurde der
Poſtwagen von Räubern angefallen. Der Poſtillon wurde

etödtet, der Wagen erbrochen und faſt ſämmtliche Send-
ungen geraubt. Unter den Geldbeträgen befanden ſich auch
ſolche, welche an das Regiments-Commando nach Belovar
gerichtet waren.

Petersburg. Die Gerüchte, daß Großfürſt Wladi-
mir Rußland für immer verlaſſen wolle, treten jetzt wieder
ſehr beſtimmt auf.

Berlin, 1. April. Mit dem heutigen Tage ſind die
Telegraphen-Kabel zwiſchen Deutſchland und Eng-
land nach Ankauf durch die beiderſeitigen Reiche in
Staatsbetrieb übergegangen.

Landsberg a. W., 1. April. Der Waſſerſtand
hat heute Abend eine Höhe von 3,88 m erreicht und iſt in
weiterem Steigen, die Brückenvorſtadt iſt vom Waſſer hoch
umfluthet, die Kellerwohnungen in der Eiſenbahnſtraße ſind
bereits gexänmt.

Poſen, 1. April. Die Warthe iſt ſeit geſtern
Abend gefallen. Auch von Schrimm und Pogorzelice
wird ein weiteres langſames Fallen gemeldet.

Braunſchweig, 1. April. Der Regent Prinz
Albrecht iſt heute hier wieder eingetroffen.

Wien, 1. April. Wie aus Görz gemeldet wird, hat
ſich die Gräfin Joſefine Radetzky mit einem Re-
volver getödtet; als Grund wird ein unheilbares Leiden

jedarf zu befriedigen. Uebrigens kamen die Anſprüche wie angegeben.

Wien, 1. April. Da der Sarkophag für Kron
prinz Rudolf fertiggeſtellt iſt, wird die Beiſetzung in der
Kapuzinergruft im Laufe dieſes Monats erfolgen. Der
Sarkophag des Kronprinzen wird neben jenen der Kaiſerin
Maria Thereſia geſtellt werden.

Peſt, 1. April. Der Kaiſer beſuchte heute uner-
wartet den Kardinal Haynald und verweilte bei dem
ſelben nahezu eine Viertelſtunde.

Paris, 1. April. Die Regierung bot die Stelle
von Bouchez, welcher die Erhebung der Anklage
gegen Boulanger verweigerte, zehn Slaatsanwälten au,
welche ſämmtlich ablehnten. Wie verlautet, ſoll Staats
anwalt Banaſſaton ſich bereit erklären, als öffentlicher
Ankläger gegen Boulanger aufzutreten. Der Rücktritt von
Bouchez ſtempelt die Anklage gegen die Patriotenliga voll
ſtändig zum politiſchen Tendenzprozeß, worüber die bonlan
giſtiſchen Blätter jubeln.

Rom, 1. April. Während der berühmte Faſtenpre-
diger Pater Agoſtino von Montefeltro geſtern in
der dichtgefüllten San Carlo-Kirche am Corſo predigte,
explodirte unter furchtbarem Krachen eine hinter den
Hochaltar gelegte Petarde. Jm erſten Augenblick be-
mächtigte ſich der Andächtigen die größte Panik, Alles floh
den Thüren zu, wobei viele Frauen im Gedränge QAuet-
ſchungen erlitten. Durch die beſonnene Haltung der in
der Kirche aufgeſtellten zahlreichen Poliziſten ward die
Ruhe wiederhergeſtellt und der Pater beendigte ſeine Pre
digt. Jnzwiſchen wurde die Kirche militäriſch abgeſperrt,
und als die Menge die Kirche verließ, wurden unter per
ſönlicher Leitung des Polizeipräfekten mehrere Verhaftun
gen vorgenommen.Kopenhagen, 2. April. Der König ermächtigte die
Regierung, da die Kammern ſich über das Budget
nicht einigen konnten, die beſtehenden Steuern fortzu
erheben, die zur angemeſſenen Führung des Staatshaus-
halts nothwendigen Ausgaben zu beſtreiten, jedoch das
vorgelegte Budget nicht zu überſchreiten.

Kopenhagen, 1. April. Der Reichstag iſt heute
geſchloſſen worden, ohne daß ein Einverſtändniß der
Kammern bezüglich des Budgets erzielt wäre.

Belgrad, 1. April. Die von einzelnen Wiener
Blättern gebrachte Nachricht, daß in dem hieſigen Café
impérial feindſelige Kundgebungen gegen
Oeſterreich ſtattgefunden hätten, entbehrt jeder Be-
gründung.

Waſhington, 2. April. Die Kriegsſchiffe Alert
(derzeit in Honolulu), Richmond (derzeit in Rio de la
Plata), Adams (derzeit in Marie Jsland) ſind nach Sa
moa beordert.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null,

Saale und Uuſtrut.
Fall Wuchs

r alle 909028298098 1. April i 33012. April 3. 0,10

rotha. r 482 5,12 0,30Straußfſurt 2,50] 0,70e.

Magdeburg 31. März 4,22 1. April 4,14) 0,08
Dresden L. 72 1,52) 0,20Außig o 0 998 2 l 2,20 e 2,60 9,40

Börſe der Stadt Halle a. S.
(Preiſe pr. ha rile netto).

ruhi
Halle a. S., 2, April.

Weizen ruhig 171-1866 M. Roggen 150 160

r

Hallesohes Stadt Theater.
Dienstag, den 2. April. Beginn 7 Uhr.

200. Vorſtellung. (148. Abonn. Vorſtellung. Gelbe Karten.)

Die Reise durch Berlin in 80 Stunden.
Geſangspoſſe mit Tanz in 3 Akten (7 Bildern) von

H. Salingré. Muſik von G. Lehnhardt.
1. Bild: „Jm Rathhauskeller“. 2. Bild: „Jm Zoolo
giſchen Garten.“ 3. Bild: „Jm Verbrecherkeller.“
4. Bild: „Jm Bondoir.“ 5. Bild: „Jm Theatre Ame-
ricain.“ 6. Bild: „Jm Panopticum. 7, Bild: Auf

dem Corps de Ballet-Ball bei Kroll.

Edmund Doß.
Emilie Jeß.
Elara Piguet.

d Schumacher.

Bielefeld, Rentier aus Frieſack
Friederike, ſeine Frau. e
Grethe, Beider Tochter
Stanislaus, J

Wenzeslaus, Studenten
Nicolaus,
Fritz Krauſe
Pannemann,

Max Neubert.
Berthold Sprotte.
Eduard

Carl Friedau.
Wendt.

Bröſete Rentiers ſfred Biehter.
Der Kriminalrath e Erich Schmidt.
Ein Kellner Arthur Runge.Ein Bote e Carl Bertram.Der bekannte fremde Herr Hilmar Geißler.
Der Onkel Hilmar Geißler.Helene Möwes, Chanſonettenſängerin Maria Copps.
Liſette, ihr Kammermädchen Margar. Wachter.
Potznanuski, Rittergutsbeſitzer Theo Hierounymi.

v. Schlippermilch av. Duſedan JWMulius Hofknecht.Piefke, Bierwirth Ernugen Ludwig.l Guſtav, Kellner Carl Bertram.
Ein Dienſtmann. 2 Gottfried Greger.
Der Regiſſeur Hilmar Geißler.Zagenberg, Aufſeher Gottfried Greger.
Eaſtan 7 Julius Funk.Gäſte. Spaziergänger. Schutzleute. Künſtler. Kellner.

Wachsfiguren. Masken.

Einlagen: Jm 4. Bilde: „Ach, die Heimath iſt ſo ſchön
vorgetr. von Edmund Doß.

Jm 5. Bilde: „Neapolitaniſcher Rudextanz“.

Juni 6. Bilde: Specialitäten Couplet', vorgetragen von
Edmund Voß. „Polka komique.“

„Wiener Fiacre-Lied“, vorgetragen von Erich Schmidt.

Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

Mittwoch 7 Uhr „Die Frau vom Meere“ (weiß).
u



M. Gerſte ruhig Juner 140-153, Mitelſorien 168 176
56 M. Mre bis 189. Hafer, feſt 149--1 gis,Aaps M. Nüefen, M. Fröſen, Viei162 170. Kümmel, excl. Sack. Wärter

Faß von 100 Ki z0.r S 7 z P Kilo netto Gualkleſche prima Weizenſtärke

Preiſe pr. 100 Kilo netkto. Linſen ohne Angebot. Voh
nen ohne Angebot Kleeſgaten, Weißklee 50—80, feinſt. bis
110 M. Schwediſcher Kiee 80—100, feinſt. bis 130 M. Rothklee90- 100 feinſt. e 112 M. Esparſette 2223 M. Futterartikel,

Futtermehl, feſt 13--15 M.
Weizenſchaglen 10--10,25 WeiMalzkeime, geſucht, hell 11.00 12,00 M

Heltüchen, 1425— 14.50 feſt, M. M
59.50 M. Petroleum 25
Spiritus 10,000 Liter Procent,

alz, 28,50 29,75Solaröl, 0.825/30*, 15,50 16 M.
feſt Kartoſſelſpiritus

oggenkleie gefr. 10,75--11,50 M.

g. 5 M.dunkle 950--
M. Rübsl

mit

M.

50 M. Verbrauchsabgabe 54,40 M.. mit 70 M. Verbrauchs
abgabe 34.80. Rübenſpiritus M.

Börſenungchrichten.
Berlin, 1. April. Die Börſe eröffnete den Aprilmonat

in durchgehends recht feſter Haltung. Bevorzugt waren Banken
und Eiſenbahnwerthe, theilweis auch indnſtrielle Deviſen. Ru
higer lag der Montanmarkt.
blieb bis zum Schluß unverändert.

Wagren und Produktenberichte.
Getreide.BDerkin 1. April. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kin

der feſt, Termme feſt und höher, gekundig? Tonnen, Kündigungsépr. 189
bez. Loco 179 195

Die Feſtigkeit der Stimmung

märkiſcher Pik. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnietspreis
Wik. bez., per April-Mai 18 159,50--189 Mk. bez., per MaiJuni 188,5--189,75bis 189,25 Mk. beVir ver JuniJuli 189,75--190,5--190 Mk. bez., per Jnli Auguſt

190 191 190 50 ez.,
Oklober 187,50 188 Mk. be per Angnſt- September Mk. vbez., per September

Ranh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tounen,
gelbe LieſerungsKündigungspreis Mk. bez., Loco Dir a Dkier 0 ä J,qualität Mk. bez., per dieſen Monatver April Mai r b ſen Von Mk. bez. Durchſchnittspr. Mk. vez.,

per Mai Juni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine weichend, gekündigt 8600 Tonnen,

Kündiguilgspreis 146 Mk. bez.,qualität 136 Mk. bez., inlantif

er unter Mk. bez., feiner
3uli 148-—-146,75 Mk. vbez., per

Mk. bez., per dieſen Monat

li- Auguſt Mk. bez.,

Loco 140--350 Mk. nach Qualität be
cher kammer Mk. ab Bahn et

k. bez.,

z., Lieſernugs

urchpril-Mai 146,25-—-145 Mk. bez. per MaiJuni 147—-145,75 Mk. bez., per Jnni

u per AuguſtSeptemberh Mk. bez., per September Oktober 149,75--119 Pik. bez., per Oktober
Mk. bez.
Gerſte per 4000 Kilogr. flau, große und kleine 120—197 Mt.120--135 Mk. vbez., beſſere Mk. frei S m

bez.„„Haſer ver 1000 Kilogr. loco behanptet, Eermine niedriger ek. 50 Tonnen
Fdigngepr. 142 Pik. bez., Loco 140 165 Mk. nach Oualität bez.

2 P
157 Mk. bez., feiner 155--160 Witt. ab Bahn bez.,

Tr m ort Mk. bez„„dieſen onat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,141,25--142,25--142 Mk. bez., t mat v

ogr.A.
k. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 187 Mk. bez., gelber

bez., Fullergerfte

k. bez., Pommerſcher und ſchleſiſcher mittel 146-—148 Mk. dez., guter 150 bis
t preußiſcher Mi. bez., guter

ruſſiſcher mittel Mk. bez., feiner Mk. bez.,
per April- Mai

139,50--139 139,5 Mk. bez., per JuniJuli 139-138,75-—139 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per September-Olktober

137 rMagdebürg, 1. April.e äh i Mk., i5 Mk., Roggen 149--158 Mk. Chevaliergerſte 166——186 9it.Mk. Hafer 145--155 Mk. für 1000 Aen gerſt e
Breslan, 1. April.

Mk. Da r r 154,00 Pf.
S. tettin, 1. April. Weizen matt,April- Mai 1682,60, per Sept.Okt. nene üſance 185,50.

alte Uſance 138--44,
per Herbſt Pommerſcher Haſer loco 138-141.

Mannheim, 1. April. Weizen per Mai 20,15, per Juni
T. Per November 19,20. Roggen per Mai 14,95,
per November 14,95.

J Köln,
loco 20.75, per Mai 20,05, per Juni Per Juli 20,25.
loco 15,00, fremder loco 16,50, per Mai 14,85, per Juni

Haſer hieſiger loco 14,50, freinder 15,50.
burg, 1. April. Weizen loco flau,bis 175,00. Roggen loco flau, mecklenburgiſcher

e r u ſtill. Gerſle ſtill.ien;, I. April.
7.62 Od. 7,67 Br.Gd. 6,33 Br. Haſer
8,87 Br. WPeſt, 1. April.

(Gebr. Friedeberg.)

loco alte Uſance 176,

per Mai-Jnni 5,83 Gd., 5,88 Br.,

Weizen loco feſt, per Frühjahr 7,04 Gd.,
5,40 Gd., 5,142 Br., per Juni Gd.,

Pariés, April, Nachm. (Schlußbericht.)
25,00, per Mai 25,00, per Mai- Auguſt 28, 10,
Roggen xuviy. per April 14,75, per Juli-Auguſt 15,00.

Paris, 1. April, Abend. Weizen iräge,
23,80, ver MaiAnguſt 24,90, per Jnli- Auguſt 24,86.

dog

per Jnni perHaſer per Mat 14,45, per Juli per Nov. 13,20.
1. April. Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do. fremder

holſteiniſcher loco
loco 155--170, ruſſiſcher

Weizen per MaiJuni 7,45 Gd., 7,50 Br., perRoggen per MaiJuni 6,34 Gd., 6,39 Br. per r e
per Herbſt 5,82 Od.,

Weizen ruhig,
per Juli-Auguſt 24,90.

00--181,00,

Landweizen 183--187 Mk.,
latter engl. Weizen 176 181 Mk., Ranhweizen 159 bis

Landgerſie 150 162

Roggen per April 150,00 Mk., per April-Mai 150,00

per
en loco matt,

per April-Mai 244,06, per Sept.-Olt. neue üſance 147,50,

per Juli
3 uli

Roggen hieſiger
per Juli 13,95.

7,05 Br.,

155,00

MaiJuni 7,14 Gd., 7,16 Br, per Herbſt h Gd., 7,38 Br. Haſer per diühiaht
Br.

per April

per April 24,75, per Mai
Amſterdanr, 1. April. Weizen auf Termine niedriger, per Mai 204, per

Juni per November 208.
April per Mai 1.6-115, per Oktober 191 118.

Antkwerpen, 1. April. (Schlußbericht.)
Haſer behauptet. Gerſte ruhig. t

London, 1. April. An der Küſte 4 Weizenladungen angebot
London, J. April.ſtetig

London, 1. April.

Weizen ruhig.

en.

Roggen loco flan, auf Termine unverändert, per

Roggen ſtill

billiger, ſFemder meiſtens Sh,. billiger gegen vorige Woche, Gerſte williger,
Hafer ruhig.

Zucker.

(Anfangsbericht.) Weizen träge, Gerſte ruhig, Hafer

(Schlußbericht.) Weizen träge, engliſcher meiſtens Sh.

Brodrafſiugde M. 83,06 M.Den Raſſinade I. 91,00 2120 M.
Gem. Vie is I. 30,75 31,2 M,
Kriſe v eKriſtanjncker M, RM.Melaſſe Ia M B.Viel v m 1 v r 7 m, M,endenz am S3 Ohne raucheſiener.

30. März. April.Grannlated M.Korn diend. 22.90--13 20 M. 23,00 40 N.
Kornz. Rend. 88 21,59-22,15 D.PRachpr. Rend. 755 17,00--18,50 M.

Tendenz am 1. Aprilk: Feſt.
J. Term in preiſe für Rodzucker I. Produkt.

abzüglich Steuervergütuug.
a. frei auf Speicher Magdebuürg.

JuniJnli 18,10 bez,
d. frei an Bord Hamburg

April 17,60--75 bez. u. G,
Dlai 17,65 17,60 7,50 bez. u. G., 17,85 Br.Juni 70-1 977, bez, 18 Br., 17,96. G.
Jnuni-Juli 17,72 95 bez., 18,05 Br., 18 G.
Juli 17,90 98 bez., u G., 18,10 Br
Auguſt 18--18,17 bez,, 18,35 G.
September 17,10 17,2 bez., u. Br., 17 G.
Oktoder 13,50 dez. u. Br. 14,45 G.
Oktober Dezember 14,00 Br.
November Dezember 13,70 bez.
Januar

Kendenz: Stramm.
Die Aelteſter der Kaufmannſaqhaſft.

z 1 April. (Telegr.). Rohznäer bveh, loco 44.00 WelßerZuger feſt. Hr. 3 per 100 Kilogr. per März 48,66, per April 48,26, ver
MaiJuni 48,60 per Okt,-Fanuar 39,75.

Londöon, 1 April. (Telgramm.) 969, Javazncer 182, ruhig Rüben-
rohzucker 17 feſter. Sentrifngal-Cubag

affee.
Havre, 3. April. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) Diework

ſaree mit 5 Points Baiſſe. Rio 6900 Sack. Sautoe 13 900 Sack. Receltes
ür Sonnabend

Havre, April.

iei u. Aprilai 103.25, per Sept. 105,60 Feſt.
Hamburg, 13. April. (Rachmittagébericht.. Good average Sankos per

April F2i, per Mai 82, per Sevteniber 84), ver Dezbr, 84 Matt.
Vetrolenm.

PBerlin, 1. April. (Umti.) Petrolenm, (Raffinirt, Standard white) per
100 kg mit Faß in Poſien von 100 Ctr. Termine Gek.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat 23,2 dez., Durchſchnitteprei

B.,
23 2 bez.

u 3. April. Petroleum ruh. Stand white loco 6,25
6,20 G., per April 6,25 Br.

Antwerven, 3. April. (Telegramm.) (Sclußber.) Raſſinirtes, Type
weiſi, loco 16 bez. und Br., Br., per April 16 i Dr., per Juni 16, Br.,
per September Dezember 179 Br. Feſt.

Spiritus.
Berlin, 1. April. Spiritus mit 50 M, Verbrauchsabgabe ohne Faß
Behaup, Gekündigt 420000 l. Kündigungspreis 82,1 M, Loco ohne Faß 54

bez, per dieſen Monat und per April-Piai 525 bez., per MaiJuni 82,9-53,1
bez. per JnniJuli 53.5--53,7 bez,piritus mit 70 M. Berbrauchsabgabe. Behauptet, Gekund. 690 Liter
Kündigungspreis 33,3 bez., Dürchſchnſttspreis 33,1 dez., loco ohne Faß 34,4

vbez., mit Faß vbez., ver dieſen Monat und per MaärzApril
bez, ver Aprii- Mai 33,1--33, 1- 33,3 ver MaiJuni 33,4- 33.6 bez. per Jnni-

bez.
Magdeburg, 1. Aprrl. (Hermann Walther.) Koarkoſfelſpiritne, matt

loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 54.20--54,69 bez. desgl. bei
70 M. Verbranuchsabgabe 34,60 M. Ab Speicher unter freier Vorhallung
der Gebinde.

Nordhauſen, 1 April. Brannkwein 460 für 100 Kilogr. ohne Faß adBrennerei 62-64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinſabrikanten
BPreslau, April. Spinitus per 100 l per 100 proc. excl. 50 M. Ber

brauchsabgabe April 52 90, April-Mai 51,90 do Aug Sept, 53,90, do. do. 70 M,
Verbrauchkabgabe, April 32,20 do, PiaiJuni

Poſen, 2, April. Spiritus loco ohne Faß, 50er 52,30 70er 32,60, mit
r von 70 M und darüber M., für April 50er Mk,70er M.

er Thamburg, 1. Apeil. Spiritus ſill. März 21,75 Br., Ayril
Mai 22,25 Br. Wiar Juni 23,25 Br., Juli-Auguſt 23,09 Br.

Stettin, 1 April. Spirilus matt, loco ohne
mit 50 M Confumſteuer 53,70 do mit 70 M. Conſumſteuer 34,0.
M. Conſumſtener 33.260, Aug.-Sept. mit 70 M. Conſumſitener 36,30.

Dele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 3. April. (Amti). Rüböl per 100 4g. mit Faß. Termine

feſt Gekündigt CKentner. Kündigungspreis Mark Loco mit
Faß, M. bez., loco ohne Faß vezper dieſen Monat vez:

r pnittoprete, 87,0 bez., per April-Piai 57,1-57,3 bez., per Sept.Okt.

51, es wo 2Stettin, 1. April. Rüböl ſüll. April- Mai 57,10, Sept.-Okt, 51,00.
Hamburg April. Rüböl flau, loco 58,00 G.

Paris, 1. April. (Telegr.) Rüböl ruhig per April 78,00, per Mai73,265 per Mai- Auguſt 68,25 M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamvurg, 30. März. Futterſtoffe Palmkuchen deutſche, 140 M. für
1000 g. Cocosnußküuchen, deutſche, 100 M für 1060 g. Baumwollſaatkuchen 135
M. für 1000 äg: Erdunßkuchen 139--155, M. für 1000 t je nach Qual. Raps
kuchen 240 M für 100 g. Leinkuchen 755 M für 1000 Fg: Palmkernſchrot 15
M. für 1000 xg.

Ha mbürg, 1: April, Ammoniagak, ſchwefelſ. 25 -26 M. für 109 g.
April. Salpeter. roh. Chili 10,80 b s 11,10, raff. Chil.Hamburg, 1,

34- t M., Kali-Salpeter 42--44 M.
Hamburg, April. Düngſtoffe. Guano, ſiickſtoffh. 17--21 M., do.

phosphorh. 65--75 9--13 M., Rock-Phos e 70 8,50--12 M., do.50-559) 4,50 7 M. Fleiſch und Fiſcmeh 1418 M., Knochenmehle 1150--134,00

Mark:
Hülſenfrüchte-

Berlin, April. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20-30 M.,,Speiſebohnen, weiße, 22240 M., Linſen 30—60 M. per 100 g.
Berlin. 1. Aprul. (Amlklich). Mais per 1000 kg. Loco ſeſt. Termine

Loco 122--138 M. nach Oualität per dieſen

verſt. od.e t. n 7

Juli 34,1--34,2 vez., per Juli- Auguſt 34,6--34,5 bez., per Auguſt- Sept. 35—34,9

Mebk.
Herkiv, 3. Aprid. Gang Roggenned? Ke. 9 vnd vor 130

ſun. Soc. Gekündigt 3000 Sach Anndignugevr. 20.25 ver on20, a. --20. 25 bej., Dprchſchnittepreis 20,20 ver Viürz April kis
bii.. ai 20,25--30, 20 dez, ver Piai-Junſ 20,32 20,50 dez.

per JnuiJuli „45 bez,, per Juli Auguſt 20,55—20, 80 x 7
Barrs, 3. April, Wachmiſtage. Schlußbericht. hehl, vnhig, ver

per April 54,60, per Mai 54,90, per MaiAnguſt 55.600. per Juli-Angußt 56,60.

Stärke. Kartoffelmehl.Berkin, 3. April. Weizenmedi. Nr. 00 25.25--23.25 D. z. Ar 9
23 25-21.50 Heine Marken über Rotiz dezahlt DRoggenmehl r. 0 und
1 20,20 t9,50 M. do. ſeine Marken Pr. 0. und ſ 23.25-20,25 O. vey,
Rr. 6 3.5 W. höher als r. 0. und 1 per 100 t Br. inkl. Sack.

Berllin, April. (Amtlich). Kartoſſeſwehl per 100 g. bonlto inkl.
Sack. Termine geſchäſftslos. Gekündigt Sack. Kündigungépreis S.
Prima Oualität loco 25,00 25,50 Di., er dieſen Monat Br. Durch
ichnitiepreis per April Piai Gd., per MaiJuni M.

i i r dper JuniJnli M geigäſiot. Gek.30 M.
Trockene Kartoſſeiſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termin
Sack. h M. Prima Qual. loco 24,90- 25, v. dieſen

Monat Br. Durchſchnittepreig M. p. April-Mai, Ed,, per
MaiJuni M.. per Jnni- Juli M.Berlin 1. Aril. Weizenſtarke, kleinfücige, 37-38 M. do. großſtückige 39 41 M., yalleſche und ſchleſiſche 39--41 M. Schabeſtärke 31--32 M., Maié
ärke 33--341 M., Reisſtärke (Straulen) 45,50--47 M. do. (Stücken) 49—-44 M.
lles für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 20,000 g.

Stro en.Berlin, 1. April. n e 6,50 bis 7, Vit., Hen 7,60
bie 10,00 Mi., ver 100 kg.

Eier. FleiſchButter.Berklin, 1. April. (Pol.- Präſ.). Rindſteiſch, von der Kenle, 1.00--1.40 M.,
Vanchſleiſch 0.80--1.20 M. Schwelneſleiſch 9.90-- 40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M,
Hammelſleiſch 80— 40 Bnller 1.80- 2.80 M. per 1 g. Eier 60 St
2.10 --4,00 W g t ſtartoſſeln.April Pol.-Präf.). Kartoſſeln 5.20-7.50 M. ver 100 g.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 2. April. (Telcgramm). Baumwoße. (An'anyebericht.)

Muthmaßlicher Rmſatz 8000 B Stetig. Tagesimport 52090 B.
Liverpool, April. Rochmſttogs 12 Uhr 10 Wiin. s gr.

Berlklin, t.

Um ſaß 10900 B. davon ſür Spekunlnien und Export 200 V. Stelig. Wiiddl. amt
Lieferung ſtetig.

Metalle.
Amſierdam, 1. April. Nachmittags. Bancazinn 57.
Gläsgow, April. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numdere

warrants 44 sh. 9 d.
April. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbersGlasgow, 1.

warrants 44 sh. 13 9.
Glagsgow, t. April. Die l betrugen in der vorigen Woche6700 Tons gegen 6100 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Frankfurt a. i., April. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr,

127,80 BVr., 125,80 G.
Hamdburg, 1. April. Sülber in BVarren für Eg 126,00 V., 125.50 G.

Rotterdam, 1. April. Nachmittag Telegramm der Herren W. H. Lore ne
Zinn Banka s567 Billiton 5676 fl,London, April. Mittäg. Telegramm der Herren V. H. Lorenz u. Cie.

hier.) ChiliKupfer 39,, per. 3 Monat 39.Hkrondon. April. Abend. S der Herren M. H. Lorenz u. Cie
hier). Zinn: Straits 945, Auſtral 95e,, Lſicl. e*London, 1. April. Silberbar ren 42 Lſtrl. Zinn 93 Lſrl., Kupfer
39 Lſirl. Zink 1677 Lſtrl. Blei engl. 12 Kſirl., ſpan. 129, Lſirl. Que
ſilvber 79, Lſirl.

NeweHork,

u. Cie. hier.)

20,75 Doll.
Viehmüärkte.

Steinvruch, 29. März. Das Geſchäft iſt ruhg vorrall
am 27. März 236,703 Stück. Am 28. März wurden 1647 Sir aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1249 Stück. Es verblieb demnach am 28.
März ein Stand von 137,101 Stück Vorflenvieh. Wir notiren: Uungariſche alte

ſchwere Waare von 54——55 Kr., junge ungariſche ſchwere von 56 bis 57 Kr., mittlere von
56——56 Kr. leichte von 53-54 Kr., Banernwagre, ſchwere v. miltl. von
23 54 Kr., leichte von 5253 Kr., Rumäniſche Val nier, ſchwere mittelſchwera

leichte Serbiſche ſchwere mittelſchwere von 5354 Kr., leichte vor

M IVa. 32 35 M, für 100 Pfund Fleifchgewicht. Schweine nicht geräumtf
M. ſil M, die 100 Pfd. mit 20* Tare.Tara das Stück. Kälber

M. e 55 2. Qual. t'gewicht 56 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewht 42 M Schlachtgewicht.
Kalben Onal. M. Lebendgewicht Schlochtgewicht, 2. Qual M. Lebend
gewicht 50. M. Schlachtgewicht, 3. Qual M. Lebendgewicht M. So lachtyrwich.
Bullen 1. Qual. M. Lebendgewicht 48 M. Schlachtgewicht, 2. Ou

M. Lebendgewicht 45 M. S Pachtgewicht. 3. Qual. P. Lebendgewicht 42
M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 41 M. Lebendgewicht P. Schlachtgewicht2. Qual. 38 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 35 W. Lebendgewicht

Schlachtgewicht. Schaſvieh 1. Qual. 31 M. Lebendgewicht M. Schlacht
gewicht, 2. Qual. 27 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 25 M.
ebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine Qual. 57 M. Lebendgew.

M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 53 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual
50 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier 1. Qual. 8 M. Lebent
gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht

3 Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

Verlag der Kkilengefellſhaft Halliſche Zeitung zu Galle
Veraniworllich: TChefredakteur Dr. Richard Hanrel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rag, bezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzieller, Thegler und Muſik.
L. Lehmann dür den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaklion iſt geöſſnet von 5 Uhr Morgens an Ter Chefrekakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 18 15 Uhr und Nachm. zwiſchen 1—2. Am beſten

1. April. Zinn Straits 21,00 Pol. Eiſen r. 1 Colin

Magdeburger Vörſe vom 1. Aprrlkl. C ek. t. Kändigungspreis M. SI Preiſe ſür reifbare Wagre. Monat M., per April-Piai per Sept. Oktober Erbſen per wendet wan ſich ſchriftlich an denſelben. Redakleur Vr Schulze iſt zu
A. Mit Verbraucheſteuer. 1000 kg. Kochwagre 1606--200 M., Futterwaare 135-145 M. nach Qualität. prechen Vorm j0 in und von 12-- Uhr Die Ezpedition (Jud

30. März. 1. Ayril Wien, 1. Aprik Mais per Mai-Jnm 5.14 Gd., 6,19 Br., per eratenannahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7? Ulr Vorm. bis
ff. Brodraſſinade Mr. M. Juli- Auguſt 1889. 5 28 Gd., 5.33 Br. 7 Uhr Abends.

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm t Ausländ. Eiſenbahn Privr. Vblig f. Umrechnungs-Courſe:Berliner Börse vom 1. April. Priorita erivritäts-Actien,. 3ſ. rückz. 110 3 [102, 25 bz G 1 Fl. öſlerr. 2 Mt. 100 Fl. holländ. 170Dividende ſisss Böhm. Nordbahn Gold 1 1102, 00 do. v. i u 102. a. Dollar S Mt. 25 f. iarPrenſiſche und deutſche Fonds. AachenMaſtricht 8000 Dux-VBodenbach 11. 5 20, vo B Meininger 400 Pr. Pſdor. 120 909 a Mt. r r t e br
Deutſche Reichs Anleihe 4 108. 750 DuxBodenbach 201. 4063 do. do. 1II, Gold 5 Meining. Looſe 4 26, 50Bdo. do. 312102. 00b) Galiz. Carl-Ludwigébahn 85, 90bz B DuxPrag, Gold 5 tö8s, 60 G Preuß. Vodener., rückz. 110 5 115,500 Wechſel
Prruß. conſol. Staats Nnleihe 4107 50) h ehat 7 r Ka gar. r z v v 190 5 108,70G 3o 3912 [104. 70b dainzLndwigshaſen 118, o aſchauOderberg d 76, 80 V. VI. 100 5, los 70Preuß Staats/ An b. 1608 102 S Viarietbing-imia e e do M h e Amſſezdam u ea Bieglene Friedr ren e n r i ren entrateedener i ſog iobzo Louddn z r Wo. SiagatsSch.Sch. i 101. 40 b. Friedr.-Franzb. I162, von 187. Lenkralbodencr.Bk., r.do. iſen niecke 313 e Oeſterreich. Nordweſtbahn do. do. Erg.- Netz 3 80, 30B rückz. 110 5 do. Lſtr. 3 M. 3 220,31 dBerliner s i 226 do. U. (Elbethal) 92, 80b Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 90,75b36 do. 110 1/2 1 10. 90bz Paris 100 Fres. s T. 3 0, 50bzGdo. M 25506 OtJerre Staatébahn 3 d5. S B. 5 100 312 100, 7003 pri e c W W 80 0do. 5, o. Südbahn 42. 69 o. o. old 5 I09, 10 100 4 02 406 etereburg 0 S.R. B. 5150 216 506Kur und Neumärtiſche a o vobz Oſipreußiſche Lidbohn 1034, 756 Oeſierreich. Südbahn 3 61, Preuß. Hyp. Br. 120 12 e „do, 100 St 3 s

o. nwene 393 fo2. 200 do. do. St. Pr. i18,75 do. do. 5 103,7561B do. o 5 506 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 60dLaudſch. Ceutral. 4 101 256 Ruſſ. Stkaatédahn gar. 129,50bz B Reichenberg-Pardnb., Gold 5 I04, 20d, do. 100 4 1102, 9063 G do. do. 100 Fl. 2 M. 4 1167,750)
do. do. 3i(5 102.250 do. Südweſtbahn gar. 82, 20 63 Ungar. Nordoſtbahn Krr 5 81, 410dz G do. 106 3 99, 7003 GS do. do. 95, o Saalbahn 51 25 b G v. do. old 5 103, 10etwöz Süddentſche Bodener. 4 1602, 60etwoz B Gold-, Silber- d Papiers Oſipreußiſche Mit et do Str. 22 do. Oſtbahn 1. Em. s 814,50bz V h eire u Wie ge exgels.ommer 2 Warſchau Wiener 220,3003 nur w 2Wo ſche n r Weimar Gera S 25, b v CharkowAzotv gar. 5 II00, 80dz r per St. 150S. Poſcnſche, zu 3 Wer géahn do. St-Pr. der u gar. r Jnduſtrielle Geſellſchaften. Jmperiats ro. 322 102,00 e h l 3' ins o Napoleonsd'or St. 16, 19Sacſiſche u JelezWoroneſch gar 5 i03, 06 Binsfuß 400. v per St.Schleſiſche, altlandſch. 10i KurstKiew gar. 4 92. 9006 Divt Sonvereigus ver St. 29. 106Aſche l 37 Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Dioocodijaſan gar. 4 zilvoe; Auhalter Maſchine gende her s0 z B rig Bantuvten. per Lſtr. 20.Weſipreußiſche à ie2,005 Obli ti n RjaſanKoslow gar. 4 93, 0ebz BerlinAnh. Maſch M. 71 e an anknoten per 100 Fres. 89. 85nativnen. Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 90. 80dz Berl. Maſch. S warötkopſſ 123331728 eſterr. Banknoten ver 100 l. 68, b

S Kur und Reumärkiſche 4 o 700 Berg-Märt. II. A. B. C. 3/2 162, 25 B Trauscancaſiſche gar. 3 72, 4063 G Cröllwihze i o 157 d. „Silberconv. (Berl. einſher)S Rennejge 4 e b. v. e Worſchan. Wiencr N. s c. ob Denn Co hege i c 0 do o N. Vantnoten S per 0v Red. 212.ine 4 los 700) I 280 Gotthardbahn 1V. 5 106, 00bz B Hier Zuckerfabr. 6273 112; oſche 4 05,70 d reppiner Werke 4 97 00 z BS l Schleſiſche 4 106, 10d) do. IX. 103,50 Gruſon Wert 12 306, 000zdo. Nordbahn 4 103,50G BVank, Hypolh. u. Creditb.Aectien. alleſche Maſchinenſabri t a v inBraunſchw. 20 Thlr. Looſe, Berg unheLer e ſos 750 Zinſen à 400 v. I. ausgen Reich sbanr 43/290 La u v 4 82, 00 d Leipziger Börse V. l. April.
Cöl Mr. St. ſco. 06, 25 B Verd. Gr a. C. lich Dividende ts88 Körbiédorſer Zuckerfabrik s 117, 90 Gm.-Mind. Prämien-Ank. äu 144,50 rlin-Vorlit B. 22 Berliner dels G 2 Leopoldshall, chem. Fabr. 5 128.00 Zf.als Nah en an hee ns et Sen es eee en et gee ennm. J e. ſoz Darmſtädter Bant 9 lI77, 500 zasdeburger Vaubant isr. codz v r de S 31 150Auslä do. do. do. C. 03,590 32 Magdeburger Straßenbahn to Creditbr. des Sächſ. Landw.Sriechiſche Ante ländiſche Fonds erlin-Steitin 11. i. v. ios- Deuiſde Jan 7 e dhanſet Aeltere z Sredit Verein uDie 4 zage v. 1184 90, ren Schwenn Freis. II. 83 Dei Srlchagr anr Staßſurt, chemm. Fadrit j53 Coetwe; v Schuldſch. d. Mansf. Gewlſch.

o. do. K. 03,60 t Sudenburger M v. 29 67 (cv,) 103,5erreich. ger Maſch.Fabr. 16 67 (cv, 4 103,50PJe t Le n e eng ſorgen ten See Aſetſe en d. n co. oldrente 133 o. junge 40 00 E. 0 (93, o 7 0377ne neten a do v A. u re er alen i 19i, vodz G do v a»Engl. Anl. v. 18 5 do. vii. 103 60 agdeburger Bankverein 6 516, 10 r „Jei8 d Viegheb Haltem. Hs0s n vrb. s Bergwerks und Hüttengeſellſchaften. An en ido. do. 1873 4 103, 6063 G m 8 119, 90bz Anhalter Kohlenwert 10 160,9 tdo. do. 1873 ipzi e Nalionalbank f. D. 137 e 1650, 20Vuſſſche conſ. Aul. v. 1875 n z. re 3 163, w Oeſterreich. ächt e Le Lübirte all. 3 z en ehe e Jeder 9
o. ausw. Aul. 1877 5 do. Wiſtenberge 3 01,509 Prenß. Bodencredit Bank 313125, 250 Donneremardhine 3 e w. eT. conſ Tat e urd afen gar. 1 r do. Lentraldodenc t e. (ou 142, b St. Pr. Ia A. 2 t Cröllw. Schuldverſchreibungen z 02,200
e Seaichulſg a et rn 433 Apoth. Vant wg i i. d de e Haleſche Saeſenyah, a 136,75

e an le en en n eo. o. 1806 J 5 do. Em s79 la i Weimariſche Bank Magdeburge 5 tie 2 7do. Vodencred.Pfandbr.43 o. m. v. 1879 4 Be ger 15 260, 00 Zucerraffinerie Halledo. CTentr Boden Creditt n de Em. v. 1880 403, 60 G do. St. Pr. B. 13 Div. 87/88 4 138, vodz Oe Oſiprenßiſche Südbahn 4 103, 0606 Riebeck, Montan-Werke 10 181,909Rumän. Stagts e kedieke ſern et ne derer n HypotbekenCertiſicate. e h len kohl 53 rer tdo. do. ſund 5 o de 3 Zf. Braunkohlen 2 uſchliehrader do. v. 7 s 89,do. do. heiniſche II. 3 Anhalter Landesbauk 1 103,60 o. do. St. Pr. 715 188, 75 GrazKöflacher do. v. 72 s 86,00Ingar. Siats-i en 3 d e n r h 4 02 Weſteregeln Alkali liss. o PragTurnauer do. s 90,do. von 18899 1802, 63. entſche Grundſchuld- Bank 4 103,60bdo. Oüibahn u. O. ſo er Sagkkahn do 23, 79er. t r. Drii de n Vankdisconto in DörſtewitzRaitm. Br. J.
9 ee c c z en n ehe eneimar-Geraer 4 do. 3 iv 88 0 2 50do do. 6 860, b Werrabahn 2 103, 406 Gothser Primikn I. Abth. z We G t e Petersburg 39 lo 4 10do. II. 31/5 t 12. o Brüſſel isc. z Wien 4 Mansſewer Knxe feo. 680, 900

BebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle
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